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V OeZen ciie ^ bbauiancltiker Z

V x«. — Es gibt auch in unseren Reihen8
V — geben wir es ruhig zu — Fanatiker -
Uder Verneinung , Menschen , die schon mV
D Friedenszeiten sich ärgerten , wenn sre R
D morgens ihr Konterfei im Spiegel er- s

blickten, und die nun meinen, der Kriegs
und sein Ernst sei dazu berufen, dass
letzte Lachen in deutschen Gauen zuZ
töten. Man erkennt diese Gott sei Danks
seltenen Zeitgenossen sofort, zum Be'i° Z
spiel in der Eisenbahn oder Straßen - Z
bahn . Sie machen nämlich aus Grund - V
satz wütende Gesichter, zanken sich mög - Z
lichst schon am frühen Morgen mit an- Z
deren herum und ärgern sich übers
jeden, der frohen Sinnes und blanken V
Auges an seine tägliche Pflichterfüllungs
herangeht. I

Anvermin - ert heftige Kämpfe
Die Schlacht im Osten - Hohe Nerluste -er Sowjets -urch Stuka un- Artillerie

D In Deutschland gibt es einen grauen s
U Kriegsalltag , und zwar deshalb . weilZ
U die Dauer und die Totalität dieses Rin- s
Z gens vor keiner Tür Halt gemacht Z
U haben. Und das ist in gewissem Sinne V
- sogar gut ! Es soll und darf nicht sein . s
V datz nur ein Teil unseres Volkes dies
Z Opfer und Lasten des Entscheidungs- Z
Dkampfes trägt , während ein anderer, -
V kleinerer Teil vielleicht kaum merkt , datz V
- Krieg ist. oder ihn sogar zu seinems
V Vorteil ausnützt . Es kommt nur dar- U
D auf an . wie die Masse des Volkes die - V
Isen Kriegsalltag trägt und ob sie esD
V versteht , ihn in seinen Grenzen zu lassen, Z
U und datz er uns alle nicht stumpf , gleich- D
V gültig und unempfindlich macht . Z
8 Viele unter uns und gerade jene 8
U Fanatiker der Askese und Verneinung Z
Z denken immer nur an das Nächstlie- -
D sende . Sie wollen gut effen. gut trin- I
V ken , ungestört ihre Nachtruhe haben Z
Z und lehnen alles übrige , was zum -
Z Leben gehört, ab . Zum Beispiel ärgern Z
Z sie sich , wenn Menschen , die tagsüber -
Z voll und ganz ihre Pflicht erfüllt haben, D
Z des Abends zur Entspannung ins Thea- -
- ter oder in ein Konzert gehen . „Wozu V
V heute noch Kunst ? *

, so rusen sie lauts
Z und regen sich auf. V
V Ihnen sei folgendes geantwortet : I
- Aus einer Theateraufführung . ausU
- einem Konzert oder aus einer Musstet- -
8 lung strömt unendliche Kraft inZ
Zunser Volk . Reichsminister Dr- Z
ZGoebbels als der Betreuer allerZ
8 Künstler hat zu wiederholten Malens
Z den Standpunkt unserer Führung un- Z
Verstrichen , datz unser fruchtbares Kul- Z
U turleben gerade im Krieg noch wichtiger Z
- ist als im Frieden und datz nicht daran Z
Z gedacht wird , hier unnötige Abstriche Z
D vorzunehmen. Die Grotze Kunstausstek- Z
U lung in München , die Bayreuthers
V Kriegsfestspiele für Soldaten und Rü° -
D stungsschaffende und zahllose grotze undZ
Z kleine Veranstaltungen in allen Teilens
8 des Grotzdeutschen Reiches , darunter D
- viele Werkpausenkonzerte in den Betrie- Z
Z ben, haben bewiesen , datz ein so an- U
U gespannt schaffendes Volk wie das un- Z
Z selige solche Ruhepunkte in der Hafi Z
D des arbeitsreichen Tages braucht. -
8 Der Feind will auch unsere Kultur s
D vernichten . Indem selbst in den schwerZ
s bombardierten Städten und GebietenZ
V des Westens und Nordwestens inmitten 8
Z der Trümmer die Muse nicht schweigt. Z
U zeigen wir auch auf solche Weise un- Z
V seren Lebenswillen und unsere be- s
Viahende Einstellung zu allem Schönens
Hund Erhabenen — trotz Krieg undZ
V Kriegsalltag ! Z
- Denken wir auch an unsere Soldaten , V
V denen die Künstler in Fronttheatern D
V und Konzerten in den besetzten euro- Z
Z päischen Ländern immer wieder in der U
Z kunstgeweihten Stunde Sammlung und Z
- neue Stärkung für den schweren Kampf Z
D geben . D
U Denen aber, die gegen solche BetSti- Z
U gung unseres unüberwindlichen Selbst- -
s behauptungswillens aus ihrer das Un° Z
8 vergängliche unserer Kultur verneinen- Z
Z den Einstellung meckern und jeden schief V^ ansehen , der trotz des Krieges und sei- -

ner Mühe, trotz des grauen Kriegs- Z
alltags sich seines Lebens freut und sich -
für die gebotenen Freuden und Feier- V
stunden aufgeschlossen zeigt , sei gesagt, -
daß wir für diese Stunden besondersZ
dankbar sind . Wir sind und wollen auch Z
keine asketischen Abbau - Z
fanatiker sein , sondern wir bejahenZ
das Leben ganz . Gerade deshalb kämp- Z
fen wir , um für die Zukunst unserem Z
Volk ein Dasein zu erstreiten, das unsZ
jenes von uns ersehnte Leben ermög ° Z
licht. Z
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Glückwünsche -es Führers
Mm ungarischen Nationalkeiertag

Führerhauptguartier ,
20. August.

Der Führer hat dem Reichsverweser
de- Königreichs Ungarn zum ungarischen
Rationalfeiertag mit einem in herzlichen
Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt .

Berlin . 20 . August.
An der Ostfront wurde auch am IS.

August an gleiche « Schwerpunkten wie am
Vortage erneut hart gekämpft . Am Mius
versuchten die Bolschewisten eine örtliche
Einbruchsstelle im Raum von Kuiby¬
schew o zu erweitern. Zu diesem Zweck
ballten sie von neuem starke Jnfanterie -
und Panzerkräfte zusammen und unter¬
stützten ihren Ansturm durch schweres Ar¬
tilleriefeuer und fortgesetzte Luftangriffe.
Ununterbrochen brandeten die Angriffs¬
wellen gegen die deutschen Linien, doch
brachten unsere Truppen den Feind in
heftigen Kämpfen zum Stehen . Das die
Spitze des bolschewistischen Stoßkeils bil¬
dende mechanische Korps hatte durch zu-
fammengefaßtes Feuer aller Waffen und
Fliegerbomben besonders schwere Ver¬
luste an Menschen und Panzern . Weitere
beträchtliche Ausfälle erlitt der Feind
durch Luftangriffe gegen Bereitstellungen
und anrückende Reserven. Bor dem Ge¬
genstoß unserer Infanterie - und Panzer¬
verbände mußte der Feind vorübergehend
besetzte Geländeftreifen wieder ausgeben.
Die Kämpfe zur völligen Bereinigung der
Einbruchsstelle find noch im Gange.

Bei Issum griffen die Bolschewisten
nach Zuführung frischer Verbände den
ganzen Tag über von neuem an . Die
starben feindlichen Kräfte wurden in ihren
Bereitstellungsräumen rechtzeitig erkannt
und durch Bomben- und Bordwaffen¬
angriffe der Luftwaffe empfindlich ge-
schwächt . Dennoch waren die folgenden
Vorstöße noch von grotzer Wucht . Sie rich¬
teten sich insbesondere gegen die Stellun¬
gen schwäbisch-bayrischer und fränkisch¬
sudetendeutscher Grenadiere . In den hin-
und herwogenden Gefechten wechselten
hart umkämpfte Höhenstellungen mehrere
Male ihren Besitzer, bis sie schließlich fest
in unserer Hand blieben. Im Rachbar¬
abschnitt war zwei sowjetischen Batail¬
lonen ein Einbruch gelungen. Sie wur¬
den von Teilen einer württember -

gisch - badischen Division noch
bei Nacht angegriffen und in heftigen Nah¬
kämpfen aufgerieben. Weitere , von hefti¬
gem Artilleriefeuer unterstützte Angriffe
massierter Kräfte brachen ebenfalls blutig
zusammen. Damit war auch in diesem
Abschnitt die alte Hauptkampf¬
linie in vollem Umfang Wie¬
derhergestell 1.

Die nunmehr am mittleren Dä¬
ne z seit vier Tagen tobenden Kämpfe sind
durch starben beiderseitigen Einsatz von
Artillerie und Fliegern gekenn¬
zeichnet. Der über dem Schlachtfeld liegende
Pulveraualm und Dunst war so dicht. Lab
die feindlichen Panzer oft erst unmittel¬
bar vor unseren Gräben erkannt werden
konnten . Häufig kam es daher zum Kampf
Mann gegen Panzer . Zahlreiche der seit
dem 16. August bei Jsjum vernichteten
über 200 Sowjetpanzer wurden von Gre¬
nadieren und Pionieren mit Rahkampf-
mitteln gesprengt .

Die fortgesetzten Stuka-Angriffe der
Luftwaffe und das zusammengefaßte Feuer
unserer Artillerie schlugen die Kräfte des
Gegners so schwer zusammen , daß er . wie
Gefangene ausfagten , für einen einzigen
Angriff oft zwei- bis dreimal frifche Trup¬
pen bereitstellen mutzte.

Trotz der hohen Verluste des Feindes
ist mit weiteren Vorstößen zu rechnen , zu¬
mal »die Angriffe bei Jsjum im Zusam¬
menhang mit den bolschewistischen Durch¬
bruchsversuchen am oberen Done» und süd¬
westlich Bjelgorod stehen. In diesem
Raum wogten die schweren Kämpfe eben¬
falls den ganzen Tag über hin und her.
Durch Angriffe im Gebiet des oberen
Donez -Knies und gleichzeitige Vorstöße
im Raum südlich Bjelgorod versuchten die
Bolschewisten vergeblich unsere Front ein-
zudrücken. Gleichzeitig entbrannten erbit¬
terte Gefechte südwestlich uw» westlich Bjel¬
gorod. Angriffe und Gegenangriffe wech¬
selten in schneller Folge. Mehrfach wur¬

den vorgeprellte feindliche Kräfte ver¬
nichtet.

Im mittleren Abschnitt' der Ostfront war
die Wucht der feindlichen Angriffe etwas
abgeschwächt. In den bisher zweiwöchigen
Kämpfen erlitten die Bolschewisten so
schwere Verluste , datz sie ihren Druck nicht
mehr auf der ganzen Front aufrecht er¬
halten konnten . Sie faßten daher ihre
noch verfügbaren Kräfte auf einige Ab¬
schnitte südlich Miasma und südwestlich
Belyi zusammen . An diesen Punkten
stürmten sie den ganzen Tag über mit
Unterstützung zahlreicher Panzer und
Schlachtflieger an . Die Standhastigbeit
unserer Grenadiere machte jedoch wie¬
derum alle Durchbruchsversuche zunichte.

Neue javanische Erfolge
Tokio . 20 . August .

Einheiten der japanischen Marineluft-
Waffe griffen am 18 . August wiederum in
vier aufeinanderfolgenden Wellen in Tag-
und Nachtangriffen feindliche Streitkräfte
auf der Salomoninsel Bella Lavella
an. Trotz heftiger Abwehr durch feindliche
Jäger gelang es den japanischen Marine¬
flugzeugen, zwei grotze Zerstörer schwer zu
beschädigen und in Brand zu werfen.
Zwei leichte Zerstörer und ein leichter
Kreuzer wurden beschädigt . In heftigen
Lustkämpfen wurden viet Flugzeuge ab¬
geschossen . Auf japanischer Seite wird nur
eine Maschine vermißt.

Oie /^ealiiäien cies Xneges
Von KLICHSdlldllL 'I ' LL v « . 60L68L7 .8

Unser Urteil über den Krieg ' ist infolge
der großen Siege der Vergangenheit etwas
voreingenommen. Sie haben uns eine Auf¬
fassung von den Dingen vermittelt , die
vielfach stark durch falsche Vorstel¬
lungen getrübt ist . Viele von uns haben
sich zeitweise eingebildet, datz man eines so
gewaltigen Kampfes ohne Krisen Herr
würde. Das aber wäre nicht das Natür¬
liche . sonder» nur das Unnatürliche ge¬
wesen . Wir mutzten von Anfang an damit
rechnen , datz die enormen Belastungspro¬
ben erst noch kommen würden und es als
wahres Glück anzusehen sei. wenn wir uns
in der ersten Hälfte dieses Krieges so
vieleFauftpfänder sichern konnten ,
datz wir ihnen gewachsen wären . Das ist
in der Tat der Fall gewesen . Wir haben
den Würgering , den der Feind uns eigent¬
lich schon bei Kriegsbeginn um den Hals
gelegt hatte, aufgeriffen. Wenn von einer
Unsicherheit unserer Position geredet wer-

Generaloberst Aeschvmrek ^
Ms -e- HeneralstabS oaserer Luftwaffe uuö MeMretter vieler militärischer Erfolge in diesem Kriege

Berlin . 20. August.
Generaloberst Hans Jeschonnek ,

Chef des Generalftabes der Luftwaffe, ist
am Morgen des 19. August im Haupt¬
quartier des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe einem schweren Leiden erlegen. Sein
Tod bedeutet für die Wehrmacht Groß¬
deutschlands eine« besonders harte« und
schmerzlichen Verlust. ° Dir Luftwaffe ver¬
liert eine überragende soldatische Persön¬
lichkeit und den Wegbereiter großer mili¬
tärischer Erfolge in vielen Feldzügen. Als
engster und treuester Mitarbeiter des
Reichsmarschalls hat Generaloberst Je¬
schonnek . an verantwortlicher Stelle tätig ,
sein Leben im wahrsten Sinne des Wortes
für Führer und Vaterland geopfert. Als
Vorbild höchster soldatischer Pflichterfül¬
lung kannte er ohne Rücksicht ans feine
eigene Person nur das große Ziel deS
Sieges . Auch eine streichende tückische
Krankheit konnte seine unerschöpfliche Ar¬
beitskraft bis zur letzten Stunde nicht im
geringsten lähmen-

Die Fahnen senken sich vor einem zur
Großen Armee abberufene« General, der
schon als Sechzehnjähriger in den Schützen¬
gräben des ersten Weltkrieges tapfer
kämpfte und am Ausbau und Einsatz der
jungen deutschen Luftwaffe vom ersten
Tage dieses gewaltigen Ringens um dir
Freiheit des Reiches entscheidend teilnahm.
Der Name des in schweren Zeiten hoch¬
bewährten Generalstabschefs der Luftwaffe
wird unvergessen bleiben.

In Generaloberst Hans Jeschonnek hat
die Luftwaffe ihren hochbegabten und be¬
währten Generalstabschef verloren . Als
Sohn eines Studiendirektors am 9. April
1899 in Hohensalza geboren, wurde er im
Kadettenkorps erzogen und wenige Wo¬
chen nach Kriegsausbruch , Anfang Sep¬
tember 1914. erst 15 V» Jahre alt . als
Leutnant in das 3 . Riederschlesische In¬
fanterieregiment Nr . 50 eingestellt . In den
Reihen dieser lapseren Truppe kämpfte der
junge Offizier an der Westfront, wurde
verwundet und als Siebzehnjähriger »um
Führer der ÄGK . seines Regiments er¬
nannt . Im Sommer 1917 meldete er sich
zur Fliegertruppe , gehörte zuletzt der
Jagdstaffel 40 an . errang zwei Lustsiege
und erhielt das Eiserne Kreuz I . Klaffe .
Rach dem Kriege kämpfte er als Flieger
im oberschlesischen Grenzschutz uttd wurde

als Zugführer in einem Reiterregiment
in die Reichswehr übernommen. Als
Oberleutnant und Hauptmann tat er im
Reichswehrministerium Dienst .

Bei Wiedererstehen der Luftwaffe trat
Hauptmann Jeschonnek zu ihr über. Als
Oberstleutnant Jeschonnek am 1 . Oktober
1937 zum Chef der 1 . Abteilung des Ge¬
neralstabes der Luftwaffe ernannt wurde,
trat er in den Kreis der Männer ein , die
den Auf- und Ausbau der jungen Luft¬
waffe. ihre Organisation und Ausbildung
maßgeblich und erfolgreich beeinflußten.
Waren ihm in dieser Stellung schon be¬
sondere Aufgaben gestellt, — er wurde
am 1 . Februar 1938 Chef des Führungs¬
stabes oes Generalstabes und am 1 . No¬
vember 1938 Oberst — so wuchsen diese
Aufgaben mit der Ernennung zum Chef
des Generalftabes der Luftwaffe am 1 .
Februar 1939 bedeutend an . Mit frischer,
unverbrauchter Kraft packte der jugend¬

liche. effi
an ihn hei

39jährige Genevalstabschef alle
erantretenden Aufgaben an.

Der deutschen Luftwaffe blieb es Vor¬
behalten, die ungeheure Vielseitigkeit in
der Verwendung sowohl der fliegenden
Verbände und der Flakartillerie wie auch
der Luftnachrichtentruppe und Fallschirm¬
einheiten auf allen Kriegsschauplätzen zu¬
erst unter erfolgsgekrönten Beweis ru
stellen. An diesen Erfolgen gebührt der
Person des Generalstabschefs ein hoher
Anteil. Erhielt General Jeschonnek nach
dem Polenfeldzug daS Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes, so beförderte ihn der
Führer nach dem glanzvollen Siegeszug
im Westen in der denkwürdigen Reichs-
tagssttzung vom 19. Juli 1940 unter über -
springung des Dienstgrades «ine- General¬
leutnants zum General der Flieger . Am
1 . Mär , 1942 wurde er Generaloberst.

cke» tlll LelUsger verckSL LS XrdettrwäQQsr NLvägrLLLtLL LULFessds» mul w>
Koppel getztecLt. . Z-utruck»»: . 1oLL»ckLL (NU.).

den konnte , dann damals , als wir . auf
unserem engen Heimatraum zusammenge¬
drängt . erst einmal damit anfangen mutz¬
ten. uns Luft zu verschaffen . Datz das ge¬
lungen ist. das ist als wahres Wun¬
der anzusehen. Anlaß zu Herzbettemmun¬
gen war gegeben , als wir von unseren
Feinden überfallen wurden . Die schlimmste
Gefahr ist durch die Siege der ersten drei
Jahre dieses Krieges gebannt worden.

Daß . diese Darstellung der Entwicklung
richtig ist. erkennt man an der Haltung, die
unser « Soldaten ihr gegenüber be¬
weisen . Jedem Deutschen müßte eigentlich
das Herz höher schlagen , wenn er aus eng¬
lischen oder USÄ -Stimmen entnimmt, datz
unsere Truppen im Osten und im Süden
wie die Tiger kämpfen und den
von ihnen gehaltenen Raum weit über
tausend Kilometer vor unseren Grenzen
verteidigen, als wenn es sich um die eigene
Heimat handelte. Das ist ein Beweis da¬
für . daß der deutsche Soldat im Gegensatz
zu manchem politisierenden Kannegießer
in der Heimat nicht von Politik
schwätzt , sondern politisch ban¬
delt . Er weiß, worum es geht . Er fühlt
genau, datz er es seinen gefallenen Kame¬
raden schuldig ist, die auch durch ihren
Opfertod errungenen Faustpfänder des
Sieges zu halten und mit allen erdenk¬
lichen Kräften zu verteidigen. Denn hier
liegt die Garantie unseres endgültigen
Triumphes . Wenn einer zweifelnd fragt ,
wie wir denn aus eine solche Weise zum
Siege kommen wollten, so brauchen wir
nur darauf zu verweisen, daß diese Frage
viel mehr fiir die Feindseite angebracht
wäre - denn wir haben die Voraussetzun¬
gen zum Sieg in der Hand, nicht sie.

Es ist klar , datz man augenblicklich im
gegnerischen Lager mit höchster Spannung
beobachtet , wie daS deutsche Voll auf die
jüngste Entwicklung reagiert . Den« die
Moral der kriegführenden Völler ist in
diesem Kriege mehr als in jedem seiner
Vorgänger einentscheidenderFak -
t o r . Jeden Tag bringen die englischen
und llSA -Blätter spaltenlange Berichte
über die innere Lage im Reich, in denen
Spekulationen und vage Hoffnungen sich
einander jagen . Man mützte auch schon
sehr dumm sein , wenn man nicht einsehen
wollte, daß der feindliche Luftterror aus¬
schließlich darauf angelegt ist. unsere
Kriegsmoral zu zermürben und das deut¬
sche Volk damit zu Bundesgenoffen seiner
Feinde zu machen . Man kann es nur als
empörend bezeichnen, wenn einzelne
Zeitgenossen sich hier und da selbst ange¬
sichts dieser Umstände , wenn auch meistens
unbewußt , zu Handlangerdiensten
für die gegnerische Propaganda bereiffin¬
den lassen. Sie fügen damit unserer Sache
den größten Schaden zu , und zwar gerade
dadurch , daß sie den Feind durch ihr Ge¬
baren nur ermuntern , in seinem blind¬
wütigen Terror gegen die deutsche Heimat
sortzufähren und ihn womöglich noch zu
verstärken . Wir wissen genau, datz es sich
hierbei um vereinzelte Erscheinungen
handelt : aber gerade die werden von der
Feindseite verallgemeinert und zum Anlaß
ihres weiteren Vorgehens gegen unsere
Zivilbevölkerung genommen. Am besten
also dient heute der dem Vaterlande , der
aufrecht und tapfer seine Pflicht erfüllt,
rrcu und unbeirrt an unsere Sache glaubt
und sich durch nichts und durch niemanden
in seinem Vertrauen auf den Endsieg be¬
irren läßt .

Was nun diese unsere grobe Sache selbst
anlangt , so ist sie auf festem Fundament ge¬
lagert und aufgelöst. Wir treiben keine
Kriegführung im luftleeren Raum , und
wir verschmähe» eS auch, unser Volk von
einer Illusion in die andere hineinzn-
stürzen. Wir sehe« die Lage ganz re »



Folge 230 — « ekle 2 DerÄemanne Samstag . 21. August

aliftisch und nüchtern mit ihren Schwä¬
chen , aber auch mit ihren Chancen. Die
deutsche Führung kennt nicht nur die Mög¬
lichkeiten , die uns heute, sondern auch die,die uns in der näheren und weiteren Zu¬
kunft geboten sind. Wenn alles das . was
wir in Vorbereitung und in der Reserve
haben, offen angesprochen werden könnte ,würde vermutlich auch der Zweifler eines
besseren belehrt sein . Aber das Interesse
des Landes verbietet es, von der Zukunft,ja sogar von wesentlichen Bestandteilen
der Gegenwart zu sprechen. Es wird schon
sowieso mehr davon geschwätzt ,als der Sache dienlich ist . Aber ge¬rade in solchen Augenblicken , in denen sich
die Ereignisse dramatisch zusammenballen
und eine Zuspitzung der anderen folgt, istes notwendig, daß das ganze Volk
mit einer souveränen Sicher¬heit auf den Führer schaut , in
dessen Hand es sein Schicksal gelegt hat.

Wenn die deutsche Führung schweigt ,
so hat sie noch immer einen Grund zum
Schweigen gehabt. Niemals aber war die¬
ser Grund in einer inneren Unsicherheit
zu suchen. Zur Lage selbst wäre heute
natürlich mehr zu sagen , als sich der Laie
überhaupt vorstellt. Aber nicht nur das
deutsche Volk , sondern auch die feindliche
Kriegführung ist von Wissensdurst geplagt.
Es hat also gar nichts mit Ziererei zu tun,wenn das in mancher Beziehung erlösende
Wort im Augenblick unausgesprochen
bleibt. Daß eine solche Zeit den Gerüchte
fabrikanten das Fel - freigibt , ist eine be
Säuerliche Tatsache , die im nationalen
Interesse mit in Kauf genommen werden
mutz. Aber auch diese werden sich angesichts
der hier geschilderten Umstände wohl der
Verantwortlichkeit ihres Tuns bewußt
werden. Sie sind feigeund dumm zu¬
gleich. Sie könnten ihre Sache nicht besser
machen, wenn sie vom Feind dafür be¬
zahlt würden . Jeder merke sich ihre faulen
Redensarten von heute, um sie ihnen im ge¬
gebenen Augenblick links und rechts
um Sie Ohren zu schlagen .

Vorläufig erreichen sie durch ihr Ge¬
schwätz nur , daß der Feind Darlegungen
wie diese beispielsweise damit beantwor¬
ten wird , es müsse wohl schlecht um unser«
Kriegsmoral bestellt sein , wenn wir öffent¬
lich darauf zu sprechen kämen . Das ist
natürlich ein Unffinn, aber das Unglück
will es, Satz man das in London, Washing¬
ton und Moskau glaubt . Das ändert zwar
nichts an der Kriegslage selbst, gibt dem
gegnerischen Lager aber Hoffnungen und
Illusionen , die uns jedenfalls keinen
Nutzen einbringen , und das ist ja auch
schon etwas . Was gegenwärtig beim Feind
über uns und unsere innere Lage zusam¬
menphantasiert wird , überschreitet sowieso
schon längst das Maß des Erlaubten . Man
bemerke den Unterschied : Wenn in den
USA . 600 000 Bergarbeiter wochenlang
streiken , dann machen wir das in der deut¬
schen Presse mit einer Fünfzeilenmeldung
ab . Wir glauben nicht, daß durch einen
solchen Streik der Krieg entschieden wird.
Wenn bei uns fünf Verbrecher , die feind¬
liche Sender abgehört und ihre Nachrich¬
ten weiterkolportiert haben, der verdien¬
ten Strafe zugeführt werden, dann schließt
die feindliche Presse daraus , daß im Reich
eine Revolution im Anzuge sei. Immer¬
hin glauben wir ein Recht zu der An¬
nahme zu besitzen, daß die 600 000 strei¬
kenden Bergarbeiter für die USA . « in
bedrohlicheres Zeichen darstellen
wie die fünf verbrecherischen Feindhörer
unter uns . Auf welcher Seite stehen nun
die Illusionen und auf welcher Seite die
Realitäten ?

Zu einem reifen politischen Urteil ge¬
hört nicht nur Verstand, sondern auch Vor¬
stellungskraft. Und gerade daran gebricht
es meistens denjenigen, die sich ein solches
Urteil am lautesten und aufdringlichsten
anmaßen . Sie gefallen sich darin , vom
Kriege eine Art von Scheinrechnungaufzu¬
machen, die einer näheren Überprüfung
nur in den seltensten Fällen standhält. Das
kann man vor allem in den kritischen Pha¬
sen dieses Schicksalskampfes feststellen, in
Lenen sich die falsche Klugheit , von
der Clausewitz bekanntlich sagte , daß sie
sich nur der Gefahr entziehen wolle , wie¬
der hervorwagt . Der tzeroismu S ist in
normalen Zeiten eine wohlfeile Ware,
und eS kostet nur wenig, mit ihm hausieren
zu gehen , wenn er keinen Belastungen und
Gefahren ausgesetzt ist. Aber erst in - er
Not zeigt sich die echte Gesinnung
eines Menschen . Hier enthüllen sich seine
sonst verborgenen Charakterwerte im
Guten wie im Bösen, und ob er ein Held
oder ein Feigling ist, das kann er nie mit
Worten , sondern nur durch Handlungen
beweisen . Es ist eine allseitig bekannte
Tatsache , Laß die lautesten Schreier im
Glück ebenso auch die lautesten
Schreier im Unglück sind. Wie sie sich
in guten Tagen in Illusionen wiegen, so
baden sie sich in schlechten Tagen in Hoff¬
nungslosigkeit und Pessimismus . Man
kann sie nur mit Verachtung strafen,' etwas
anderes oder gar Besseres verdienen sie
nicht. Es ist nur zu begrüßen, Satz sie bei
uns eine hoffnungslose Minderheit - ar -
stellen und als solche keinerlei Einfluß be¬
sitzen .

Biele , auch sonst gutwillige Menschen
machen im Kriege den Fehler , die allge¬
meine Lage nur nach den eigenen
Schwierigkeiten zu beurteilen . Das kommt
daher, baß sie diese allein zu Gesicht be¬
kommen . Sie übersehen dabei, daß die
meisten davon kriegsbedingt und gerade¬
so für den Feind wie für uns zu-
kreffen . Darüber hinaus gibt es natürlich
auch solche , die ausschließlich uns Vorbe¬
halten bleiben: diese aber werden meistens
ausgeglichen durch andere, die ebenso aus¬
schließlich nur beim Feind vorhanden sind.
Im großen und ganzen gleichen sie sich
aus , und gerade deshalb kommt es darauf
an , welche Seite bei ihrer Bewältigung
die höchste Energie und die stärkste Selbst-
ficherheit aufbringt und dadurch über die
andere Seite das Übergewicht gewinnt.
Denn zu jeder großen Handlung gehört
- er Glaube an ihren Erfolg , und
zwar sowohl für den Einzelmenschen wie
für ein ganzes Volk . -

Unsere Feinde sind seit Beginn dieses
Krieges eisrigst an der Arbeit , uns ein
Bild der allgemeinen Lage aufzureöen,
das zwar in keiner Weise den Tatsachen
entspricht , aber doch darauf abgestellt ist,

Dahmker stehen unsere Reserven
Sewaltise Sssenftvkrast durch meisterliche Anwendung aller strategischen Aushilfen zersplittert

er

süeensi - Dienst äss „XlemLNiv-n"

ds . Berlin , 20 . August.
Was sich feit dem 5 . Juli an der Ost¬

front abspielt, gehört unzweifelhaft an die
Spitze aller großen militärischen Ausein¬
andersetzungen dieses Krieges überhaupt.
Die sowjetische Führung hatte sich eine
Offensivlraft gewalti genAus -
maßes znsammengebaut, um im Som¬
mer nachzuholen , was ihr im Winter ver¬
wehrt geblieben war . Sie war sich darüber
klar , daß die Straße zur Entscheidung mit
Tausenden von Hindernissen gepflastert
sein würde und hatte sich darum in gewal¬
tigem Umfang vorbereitet. Wenn es ge¬
schehen konnte , daß im Abschnitt Orel—
Bjelgorod allein 100 Schützendivisionen
und 80 Panzerbrigaden zerschlagen werden
mußten, so ist dieser Vorgang ein ein¬
deutiger Beweis für die großen Vorberei¬
tungen. di« der Feind im Osten getroffen
hatte, um ein« Entscheidung zu erzwingen
und zum operativ wirksamen Durchbruch
zu kommen , der ihm den Weg zu umfassen¬
den Bewegungen zwecks Vernichtung des
deutschen Ofthoeres öffnen sollt«.

Auch die deutsche Führung hatte sich nach
Erkennen der feindlichen Aufmärsche aus
«in« große und lange Schlacht eingerichtet.
Sie hatte operative Reserven angesammelt. z
Diese standen hinter den Hauptkampf- !

linien , um überall dort einzugreisen, wo
es die örtliche Lage erforderte, um taktische
Anfangserfolge des Feindes nicht zu
operativen Erfolgen auswachsen zu lassen.
Das war das Mittel , um die Entwicklung
der einzelnen sowjetischen Offensiven aus
zuhalten. Dadurch wurde der Gegner ge¬
zwungen, hintereinander an den ver
schieden st en Frontabschnitten
sein Glück zu versuchen.

Es kann nicht ausbleiben , daß starke
Massierungen zum Einbruch führen. Wie
diese Einbrüche aber bereinigt wurden,
wie sich dabei Gelegenheiten zu offensiven
Gegenstößen gegen vorgeprellte Feindtrup-
pen ergeben , das alles gehört in das Ge¬
samtbild dieser Schlacht hinein , die überall
die meisterliche Anwendung aller strategi¬
schen Aushilfen durch die deutsche Trup-
venführung erkennen lassen. Absetzungen
vom Gegner, deren Tempo von uns in der
Hand behalten wurde, wechselten mit hart¬
näckiger Verteidigung auf der Stelle oder
mit scharfen Gegenstößen gegen solche
Feindkräfte, die sich mühsam und unter
hohen Opfern den Weg durch unsere Haupt¬
kampflinie geöffnet hatten , um dann aller¬
dings zu erfahren , daß sie damit nur in
sorgfältig aufgebaute Fallen liefen , aus
denen es meist kein Entkommen gab .

Im Augenblick stehen die Räume am

Donezundwestlichdavonim Zei¬
chen besonders harter Kämpfe . Der Geg¬
ner will hier offenbar das operative Re¬
zept wiederholen, das er sich für den Win¬
ter als letzte Rettung gesetzt hatte und das
ihm letzten Endes noch aus der Hand ge¬
schlagen werden konnte , als deutsche Reser¬
ven ihren Gegenangriff im Abschnitt von
Charkow glücklich zu Ende führten . Es

locken das Donez -Gebiet und das Dnjepr»
Gebiet. Beide will der Gegner durch eine
Häufung von Stoßarmeen in seine Hand
bekommen . Die Durchführung dieses Pla¬
nes aber stößt auf größte Schwierigkeiten .
Denn die deutsche Führung hat genügend
Reserven in der Hand, um Gegenmaßnah¬
men einzuleiten, um gegen Stoßkeile der
Sowjets vsrzugehen und deren General-
plan zu vereiteln, um dessentwillen bisher
wohl an die eine Million sowjetischer Sol¬
daten geopfert wurden.

Die Schlacht im Osten rast ohne Pause
weiter . Ihr End« ist noch nicht abzusehen,
aber vor den operativen Zielen des Geg¬
ners stehen deutsche Divisionen mit ihrer
verhaltenen Kraft.

Hauptsache : Ein Dach für jeden
Die umgehende Beschaffung von Unterkunft für Lustkriegsbetrossene

Berlin . 20 . August
Auf Grund der Verordnung zur Wohn¬

raumversorgung der luft¬
kriegsbetroffenen Bevölke¬
rung vom 21 . Juni 1943 . auf die in der
Tagespresse bereits hingewiesen worden
ist. soll Wohnraum beschafft werden, um
den Volksgenossen , deren Wohnung dem
britischen Luftterror zum Opfer gefallen
ist , wieder ein Heim zu geben . Dazu wird
der im Reich vorhandene Wohnraum . der
für eine zusätzliche Belegung in Frage
kommt , durch Meldung der Wohnungs¬
inhaber planmäßig erfaßt. In den erfaß¬
ten Wohnungen soll den Luftkriegsbetrof-

486 S -wjelpanzer an einem Lag
Erneut hohe blutige Seelüfte für -en Sein- - Schwerer Luftangriff auf Schiffseinheiten im Safen Niferta
Aus dem Sührerhairplquartier »
den 20. August .

DaS Oberkommando der Wehrmacht
bt bekannt : An der Mins -Front ent-

rannten erneut heftige Kämpfe . Bei
Jsjum schlugen unsere Truppen in erbit¬
tertem Ringe« schwere Angriffe der Bol¬
schewisten ab , schloffen in kühnem Gegen¬
angriff zwei sowjetische Bataillone ein
und vernichteten sie. Im Kampfraum süd¬
westlich Bjelgorod dauert die Schlacht mit
unverminderter Heftigkeit an.

An den übrigen Frontabschnitten ver¬
eitelten unsere Truppen , von der
Luftwaffe wirksam unterstützt , alle sowje¬
tischen Durchbruchsversuche und fügten
dem Feinde hohe Verluste zu . Am
gestrigen Tage verloren die Sowjets 4 8 6
Panzer und 81 Flugzeuge.

In den Gewässern der Fischerhalbinseln
wurde ein feindliches Bewachungsfahr¬
zeug von schnellen Kampfflugzeugen ver¬
senkt.

Ein starker Verband deutscher Kampf
flugzeuge griff in der Nacht zum 19.- besonders bewährt.

August erneut den Hafen von Vi¬
fer ta an und traf Mit Bomben aller
Kaliber elf große Schiffseinheiten. Dabei
wurden acht Transporter mit zusammen
33 000 Brt . schwer beschädigt , ein Han¬
delsschiff von 5000 Brt . sank sofort.

Deutsche Jäger schaffen am gestrigen
Tage im Verlaufe heftiger Luftkämpfe im
süditalienischen Raum 28 britisch -nord¬
amerikanische Flugzeuge, darunter 15 vier¬
motorige Bomber, ab.

über den besetzten Westgebieten wurden
im Laufe des 19 . August zwölf feind¬
liche Flugzeuge durch Jagd - und Flak -
abwehr vernichtet . In der vergangenen
Nacht verlor der Feind bei Störflügen im
westlichen und nördlichen Reichsgebiet
nach wirkungslosen Bombenabwürfen ein
weiteres Flugzeug.

Bei der Versorgung Siziliens und der
späteren Rückführung der dort kämpfende «
Verbände haben sich zum Transport einge¬
setzte Einheiten der Kriegsmarine unter
Führung des Fregattenkapitäns Freiherr
von Liebenstein in unermüdlichem Einsatz

Ser ltalieniWe Seeresbericht
Rom , 20 . August.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag lautet : Im Hafen von Biserta
wurden feindliche Gchiffsansammlungen
von deutschen Bombern angegriffen; elf
große Schiffe wurden getroffen.

Stark geschützte viermotorige feindliche
Flugzeugverbände griffen gestern die Ge¬
gend des Vesuvs im Gebiet der Provinz
Avelline sowie Salerno und Foggi an und
verursachten in diesen beiden Städten
beträchtliche Schäden. Insgesamt 4 4
Feindflugzeuge wurden von ita¬
lienischen und deutschen Jägern in wieder¬
holten Luftkämpfen sowie von der Boden¬
abwehr abgeschossen.

Verbände zweimotoriger feindlicher
Flugzeuge wurden bei Versuchen , die
Schiffahrt im Tyrrhenischen Meer anzu¬
greifen, von unseren Jägern abgefangen,
die vier Flugzeuge ins Meer abschoffen.

Sie Ehrentafel -er Tapfersten
VIM. Führerhauptguartier ,

20 . August .
Der Führer verlieb das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant d. R.
Kurt Zitzen . Batteriechef in einer
Sturmartillerie -Abteilung.

Als am 15. Juli die Sowjets mit zah¬
lenmäßig weit überlegenen Kräften gegen
die Stellung der für ihre Leistungen im
Wehrmachtbericht vom 28 . Juli genannten
86 . Infanteriedivision anrannten und bis
zu einem Bataillonsgefechtsstand eindran¬
gen . raffte Oberfeldwebel Otto Damm ,
Zugführer in einem der Grenadierregimen¬
ter dieser Division, die nächsterreichbaren
Grenadiere zusammen und eroberte an
ihrer Spitze eine wichtige Höhe zurück .
Immer mehr Grenadiere . Artilleristen und
Panzeriäser sammelten sich um diese ener¬
gisch geführte Widerstandsgruvve. und so
konnte Oberfeldwebel Damm aus eigenem
Entschluß zum Gegenangriff antreten und

die alte Hauptkampflinie zurückgewinnen .
Am folgenden Tage bereit» fand dieser
tapfere Unterführer bei Abwehr eines er¬
neute« feindlichen Großangriffs , noch vor
der Verleihung des Ritterkreuzes, den Hel¬
dentod.

Von einem Feindflug an - er Ostfront
kehrte Hauptmann Kurt-Albert Pape ,
Staffelkapitän in einem Sturskampf-
geschwader, dem der Führer erst vor weni¬
gen Wochen das Ritterkreuz verlieh, nicht
zurück .

Am Krankreichs Arbeitsbeltrag
Drsbtdsriobt unseres Xorrssponäsntsn

jd . Paris , 20 . August.
Der französische Ministerrat , der am

Dienstag nach längerer Pause wiederum
unter dem Vorsitz Marschall Pötains zu¬
sammengetreten war , beschäftigte sich ins¬
besondere mit Fragen des Arbeitseinsatzes
und der Ernährungslage . Regierungschef
Laval berichtete über den Stand seiner Ver¬
hängungen über den französischen
Arbeitsbeitrag in Deutsch¬
land und erhielt für seine entsprechenden
Entscheidungen und Vorschläge die volle
Zustimmung der versammelten Minister.

fenen eine möglichst selbständige Wohn -
gelegenheit für längere Dauer auf miet¬
rechtlicher Grundlage geboten werden .
Dem Wohnungsinhaber sollen nach Mög¬
lichkeit soviel Räume belassen werden, als
die Wohnung Benutzer zählt, zuzüglich
eines weiteren Raumes .

Der Umfang und die Heftigkeit der
feindlichen Ängriffstätigkeit stellen die Be¬
hörden oft vor die Notwendigkeit , in
kürzester Frist für eine große Anzahl
von Obdachlosen Unterkunft zu beschaffen.
Hierfür wird der nach der Wobnramnver-
sorgungsordnung erfaßbare Raum viel¬
fach nicht ausreichen. Da die luftkriegsbe -
troffenen Volksgenossen unter allen Um¬
ständen sofort unter ein Dach ge¬
bracht werden müssen , wird für sie Un¬
terkunft auf Grund des Reichs¬
leistungsgesetzes in Anspruch ge¬
nommen werden müssen. Die Wohnungs¬
inhaber werden in diesen Fällen besonders
in der Umgebung des Angriffsortes und
in den für diesen vorgesehenen Aufnahme-
gebieten sehr oft wesentlich weiter -
gehende Einschränkungen ihres
eigenen Wohnbedarfs auf sich nehmen
müssen , als es von ihnen nach der Wohn-
roumversorgungsordnung verlangt werden
könnte . Ein Mietverhältnis wird aber
durch die Einquartierung auf Grund des
Reichsleistungsgesetzes nicht begründet. Die
Dauer der jeweiligen Einquartierung rich¬
tet sich nach der allgemeinen Bedarfslage
und den Umständen des Einzelfalls. Die
als erste Notunterkunft gedachten Einquar¬
tierungen werden häufig kurzfristig sein.
Dauereinquartierungen werden, sobald
örtlich eine Auflockerung der Unterbrin¬
gungsverhältnisse möglich ist. auf die
Wohnraumversorgungsverordnung über¬
geleitet werden.

Die Beschränkungen , die den Unter¬
kunftgeber auf kürzere oder längere Dauer
zugemutet werden müssen, sind Opfer , die
der vom Luftkriegnicht unmittelbar betrof¬
fene Teil der Bevölkerung den Volksgenos-
sen bringt , die kein Dach mehr über sich
sehen und außer ihrer Wohnung meist ihre
gesamte Habe verloren haben.

Hoare belästigt Frame
Freche Einmischung ln Tanger / Briten versuchen Spanien zu erpressen

DrekWsrlcbl rmoevs» Lorrespcmöenten
Stockholm , 20 . August.

In London wird grober Nachdruck auf
die Angaben über den Eilbesuch des eng¬
lischen Botschafters Sir Samuel Hoare
bei General Franco gelegt . Hoare,
der so dringende Austrage erhallen hat ,
daß er den spanischen Staatsches sogar
mit dem Flugzeug in dessen Sommersitz
heimsuchte , wird in der kommenden
Woche zur Berichterstattung in London
erwartet . Seine mit allen Kennzeichen
neuer Erpressungsversuche aufgenomme¬
nen Vorstellungen beziehen sich , wie aus
London verlautet , auf die schon oft an¬

gemahnten englischen Forderungen nach
Auslieferung des Tanger gebietes.

England hat sich mit der spanischen Be¬
setzung der vormaligen sogenannten inter¬
nationalen Zone nie zufrieden gegeben
und will die jetzige Lage dazu benutzen ,
um Spanien nicht nur seines Einflusses
auf dieses Gebiet zu berauben , sondern
sich auch künftige Zugrifssmöglichkeitcn
gegen Spanisch-Marokko zu erschließen,
das den Engländern schon stets ein Dorn
im Auge gewesen ist , vor allem aber seit
der gemeinsamen englisch-amerikanischen
Festsetzung in den französischen Kolonien ,
indem es als ständige . .Rückenbedrohung *
hingestellt wurde.

Heues Kues
Bertragshtlf « «sch säe Angehörige freier Be¬

rufe. In der vierten Verordnung zur Ergänzung
der Vertragsbilfeverordnungen , die der Reichs-
Minister der Justiz am 13. August 1943 erlassen
hat , wird die Vertragshilfe aus Anlaß oe»
Krieger auf die Angehörigen freier Berufe aus¬
gedehnt. Bisher war die richterliche Vertrags -
Hilfe , die eine planmäßige Abwicklung der
Schuldverpflichtungen bezweckt , im wesentlichen
nur für Gewerbetreibende vorgesehen. Nun kön¬
nen auch Rechtsanwälte , Arzte. Architekten und
sonstige Angehörige sreier Berufe , wenn sie ein¬
berufen oder dienstverpflichtet sind , die Vertrags -
Hilfe des Richters in Anspruch nehmen.

Gültigkeit der Urlaubermarken hl» 13. Septem¬
ber verlängert . Der Reichrminister für Ernährung
und Landwirtschaft hat die Gültigkeit der grauen
Urlauberkarten mit blauem Hoheitszeichen um
drei Wochen bis zum 12. September 1943 verlän¬
gert . Diese Karten können somit noch über den
ursprünglich vorgesehenen Ablanftermin vom
22. August 1943 hinaus zum Warenbezug , be¬
nutzt werden . Der 12. September 1943 ist der
letzte Tag , an dem auf Abschnitt« der grauen
Urlauberkarten Ware abgegeben und bezogen
werden kann.

Sondermarlen zum zehnjährigen Bestehe» de»
Winterhilfswerke ». Aus Anlaß des zehnjährigen
Bestehens des Winterhilfswerkes der deutschen
Volkes gibt die Deutsche Reichspost am 1. Sep¬
tember 1943 eine Stahlstich -Sondermarke in
Größe 27,5X32,8 mm zu 12 -i- 38 Rpsg . in rotem
Farbton heraus . Das von dem Berliner Künstler
v . Axster- Heudtlaß gestaltete Markenbild zeigt
eine kinderreiche Familie als Sinnbild der
volkspflegerischen Arbeit an Mutter und Kind .
Die Marken sind in der Staatsdruckerei Wien in
Bogen zu 50 Stück gedruckt : sie werden vom 1.
September bis 15. November 1943 bei den größe¬
ren Postämtern vorrätig gehalten .

Bestimmungen über da» Ehetauglichkeitrzeugni ,
in Frankreich. Dar Journal Ossiciel" veröffent¬
licht eine Änderung zu dem Ehetauglichkeitsaesetz
vom 16. Dezember 1942. Nach den neuen Bestim¬
mungen darf der französische Standesbeamte nur
zum Aufgebot und zum Vollzug einer Eheschlie¬

ßung schreiten, wenn ihm von jedem der zukünf¬
tigen Ehegatten ein ärztliches Ehetauglichkeits¬
zeugnis vorgelegt wurde , das nicht älter als ein
Monat sein darf .

Sowjetisch« Fallschirmagenten auf türkischem
Gebiet festgenommen. Dieser Tage find auf türki¬
schem Gebiet in der Nähe der bulgarischen Grenz«
von einem Eowjetslugzeug sechs Fallschirmagen¬
ten , durchweg bulgarische, in der Sowjetunion
lebende Emigranten , abgeketzt und von den tür¬
kischen Behörden interniert worden .

Japan macht britisches Unrecht wieder gut. Ja¬
pan und Thailand haben am Freitag den Ver¬
trag über di« Rückgliederung von sechs Provinzen
an Thailand unterzeichnet.

Gut « Fortschritt « beim Aufbau der indischen
Rationalarmee . Der Aufbau der indischen Na¬
tionalarmee macht gute Fortschritte . Zahlreiche
Freiwillige strömen ihr Tag für Tag zu . Nach
Berichten au » Bombay wirkt sich di« national¬
indische Propagandatätigkeit Böses auf di« Stim¬
mung der mdischen Kontingente der englisch -
indischen Armee immer nachhaltiger aus . Die in¬
dischen Soldaten verfolgen die Aufbaufortschritte
in Burma mit größter Aufmerksamkeit.

Handelsschifs ,
nung des Marineminrsters dem Staat unterstellt
und zum öffentlichen Dienst erklärt . Sie behält
sich das Recht vor , je nach Bedarf die Routen
aufzuteilen und die Ladung zu bestimmen.

Argentinien schließt Kommnniste» von der Ein¬
wanderung ans . Das oberste argentinische Bun -
desgericht bestätigte eine Anordnung , wonach
Kommunisten von der Einwanderung ausgeschlos¬
sen find.

Tausend Fässer Benzin liesen in» Meer . Tau¬
send Fässer hochwertiges Flugzeugbenzin liefen ,
wie „Evening Standard " aus Montreal berichtet,
„aus einem nicht angegebenen Grund " im Hafen
von Halifax ins Meer und gerieten in Brand .
Nur mit Mühe sei es gelungen , die im Hafen
liegenden Schiffe von dem schnell um sich greifen¬
den Feuer zu retten .

Unglück gehabt und sind deshalb
einer Erfolgsserie gegenüber außerordent¬
lich argwöhnisch : wirb sie aber durch ge¬
legentliche Mißerfolge abgelöst , dann ge-
allen wir uns in einer Art von Selbst¬

anklagen , die nur geeignet erscheinen ,
unsere Aktivität und unsere Selbstsicher¬
heit zu lähmen. Die nationalsozialistische
Führung fühlt sich von diesem Erbübel
vollkommen frei. Der Aufstieg unserer Be¬
wegung aus den kleinen Anfängen zur
Macht ist ein einziger Gegenbe¬
weis gegen sein Vorhandensein bei uns .
Genau dieselbe Tugend der Unbeirrbar -
keit zeichnet heute die deutsche Führung
in dem gewaltigen Schicksalskampf um
unser Leben aus . Sie steht zwar die Dinge
realistisch und nüchtern, so wie sie find,
aber sie rückt ihnen nicht nur mit dem
Verstand, sondern auch mit der Vorstel¬
lungskraft zu Leibe. Wie die Entwicklung
beweist , ist sie deshalb auch immer mit
ihnen fertig geworden, und das wir- auch
in Zukunft der Fall sein . Es gibt keine
Schwierigkeit, die nicht gemeistert wer¬
den kann, wenn ein großes Volk sie
meistern will.

Das »u erkennen , darans kommt e» an.

Nur wer ein Auge dafür besitzt, kann sich
ein Urteil über die Kriegslage erlauben ;
denn er steht di« Dinge so . w ie s ie s ind ,
nicht wie der Feind sie sich wünscht . Es ist
eine bessere Sache, tausend Kilometer
feindlichen Raumes in Händen zu haben,
als ein halbes Dutzend Churchill -Roose-
velt- Konferenzen . Das eine ist eine Tat¬
sache , das andere nur «in Ausdruck von
Absichten und Wunschgebilden . Ob diese
sich aber erfüllen werden, das hängt ganz
von uns ab. Im Kriege entscheidet nie
eine Seite allein, oder höchstens nur dann,
wenn di« andere die Waffen niederlegt.
Das kommt für uns nicht nur nicht in
Frage ., im Gegenteil, wir schaffen Tag und
Nacht , daß wir nie «inen Mangel daran
haben werden. Und was die Bereit¬
schaft die Waffen zu tragen und zu
führen, so ist dies« im deutschen Volke
gottlob gänzlich unbestritten. Was kann
uns Passieren , wenn wir tapferen Herzens
bei diesem Entschluß verbleiben? Der
Feind mag Rot und Unglück über unsere
Städte bringen ; aber auch das wird ein
Ende nehmen. Zertrümmerte Häuser kön¬
nen wieder aufgebaut werden, zertrüm¬
merte Herren nie .

Wo hätte je ein Volk am Vorabend des
fünften Jahres eines so gewaltigen Rin¬
gens eine gleich günstige Position zum
Siege gehabt wie heute das unsere? Die
Fronten stehen uuerschüttert .
Die Heimat zeigt sich dem gegnerischen
Bombenterror moralisch und materiell ge
wachsen. Ein Strom von Kriegsmaterial
verläßt unsere Fabriken. Eine neue
AngrissSwafse gegen den Luftkrieg
des Feindes ist im Aufbau . Tag und
Nacht schaffen ungezählte fleißige Hände
daran . Sie stellen uns zwar noch auf ein«
harte Geduldsprobe , aber die
wird sich eines Tages lohnen. Der deutsche
Bauer bringt eine guteErntein seine
Scheuern. Sie reicht vollkommen dazu aus ,
unsere Ernährungslage absolut zu sichern.
Auf einer Reihe von Gebieten der Krieg¬
führung, auf denen wir augenblicklich nicht
die gewohnte Aktivität entwickeln , werden
wir in absehbarer Zeit wieder zu vollen
Touren auflaufen . Schwierigkeiten ver¬
zeichnen wir genug und übergenug ; aber
keine davon ist unüberwindbar . Dazu
kommt die groß« gute Sach « , sür die
wir kämpfen und der die Göttin der Ge¬
schichte den Endsieg nicht versagen kann.

An uns ist es nun , das Letzte und Unent¬
behrliche täglich hinzuzufügen, nämlich den
Mut . die Tapferkeit des Herzens ,
die aufrechte Gesinnung und eine tief «
deutsche Gläubigkeit .

Hier liegen die Realitäten des Krieges.
Sie werden, wenn wir uns ihrer unent¬
wegt bedienen, am Ende stärker sein als
di« Illusionen unseres Feindes . Denn der
Krieg ist eine Sache der Macht und - es
Willens . Wer entschlossen ist. ihn in diesem
Geiste zu führen , dem ist der Sieg sicher .
Er darf sich nur nicht aus seiner Richtung
herausdrängen lassen. Er muß sich durch
Dornen und Gestrüpp seinen Weg nach
oben bahnen . Es mag auf diesem Wege
gelegentlich Strecken geben, auf denen er
das Ziel nicht mehr sieht; das ist kein Be¬
weis dafür , daß es nicht mehr da ist.

Vielleicht macht er morgen oder über¬
morgen einen Schritt nach hierhin oder
dorthin , und es liegt wieder vor ihm in
leuchtender Klarheit.

Verleg o » 00rac ^ >
» er x >«Menne , Verleg, - noS vruckerel -e-. » . d . N. ,

V«rIeg »<Ur »tlor .' Nein»»« l,«t>r. bei <i«r Vekrivecki ,
l. V. krnn , Seläeloeler .

N»i»I>t« LrUU»lt»r > Dr. Nett (loedel . kr. Nr . A,
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FreiburgerSchülerwiederbeimSammeln
Ein neuer Versuch mit dem -leien Solunder - Auch er soll zu Sellzweüen sehr geschützt iver-eu

§

vliell über kreisturg
Älütec Ule „IftePea"?

Au früheren Zeiten waren die Damen
stolz auf einen blaffen Teint . Sie gingen
in der Sonne mit einem bunten Seiden-
fchirm spazieren, um die kleinen „Pigment¬
flecke * zu vermeiden. Alles ward getan, um
das Gesicht interessant blaß zu erhalten .
Doch die Mode ist so launisch wie ihre
Trägerinnen — ist in unseren Tagen in
Las kvlfle Gegenteil umgeschlagen .
Braun heißt heute die Devise und mit
der Intensität des ersehnten Farbtons ist
ein Werturteil verbunden. — Weiß
ist ganz undiskutierbar . Rot mag eben noch
angehen, der wahre Mensch beginnt dann
beim Bronzebraun , und Entzücken erregt
der. dessen Antlitz ein unkenntlicher , tiei-
kafseebrauner Farbfleck ist, aus dem wie
bei Len Balinesen zwei blitzendweitze
Augenpupillen Herausblinkern.

„Sie sind aber gar nicht braun ! * das
ist der schwerste Vorwurf , der heute einen
modernen Menschen treffen kann — „fehlt
Ihnen etwas ? * Denn außer der absoluten
Schönheit nimmt der Braune außerdem
die feststehende Tatsache einer bomben¬
sicheren Gesundheit für sich in Anspruch .

Soweit das Programm der „Anti-Weiß-
Bewegung* . — Wir . die wir es erjt zu
einer leichten Bronzefärbung gebracht
haben, wollen einiges zu unserer „Ent¬
lastung* anführen . — „Wohl denen* ,
sagen wir . „die heute noch Zeit haben,
sich zu allen erdenklichen Zeiten in der
Sonne zu wälzen, um vermittelst einer
halbstündigen Drehung um die eigene
Achse ihre gewünschte Bräunung zu er¬
reichen ! Uns fehlt leider dazu die Zeit!
Es ist uns auch bekannt, daß braune Haut¬
farbe allein noch lange kein Zeichen un¬
trüglicher Gesundheit ist. sie ist von jedem
zu erreichen , der sich der Bestrahlung aus¬
setzt . Wir hören von den Ärzten, daß zu
ausgedehnte Sonnenbäder oft «erade das
Gegenteil bewirken können .

Und die Schönheit? — Darüber läßt sich
bekanntlich immer streiten. Man kann
Leute hören , denen ein gesurches Gesicht
in seinen natürlichen Farbdisferenzierungvn
schöner erscheint , als ein oft bis zur Un¬
kenntlichkeit braungefärbtes . Diese Gesich¬
ter bedürfen sehr oft an diversen Stellen
einer weiteren Übermalung , um die Ein¬
zelheiten erkennen zu lassen .

Weit weisen wir indessen den Vorwurf
zurück, daß wir einer gesunden, nicht über¬
triebenen Bräunung den Reiz absprechen.
Nicht den Stubenhockern reden wir das
Wort , wir möchten nur denjenigen ein
wenig von ihrem Nimbus abschneiden ,
deren einzige Sorge in diesen Tagen diese
einzige ist, immer brauner und bräuner zu
werden. — Was uns betrifft , werden wir
uns gerne in der uns verbleibenden Zeit
der Luft und Sonne aussetzen , nicht mit
dem einzigen Ziel , nur braun zu werden,
sondern um Entspannung zu suchen, denn
Las ist der Sinn der Freizeit. VV . 8 .

80. Geburtstag . Valentin Mayer , Her¬
mannstrabe 15, kann heute, am 21 . August,
seinen 80 . Geburtstag feiern. Der Jubilar
erfreut sich noch einer guten körperlichen
und geistigen Frische .

Stadtgartenkonzerte . Das Stadtgarten -
orchester konzertiert am kommenden Sonn -
tagvormittag von 11 .15 bis 12 .15 Uhr und
von 16 bis 17.30 Uhr.

Zwei Brände . Am Freitagnachmittag
kurz nach 16 Uhr wurde die Freiburger
Feuerwehr in den Stadtteil St . Georgen
gerufen. In einem Lagerschuppen mit Alt¬
stoffen am Westrand der Stadt war Feuer
ausgebrochen, das mit einer noch heran-

Wer die Vorberge des Schwarzwaldes
und seine lieblichen Täler durchwandert,
erfreut sich jetzt an den leuchtenden, koral¬
lenroten Beeren des roten Trau -
ben - Holun - ers . Besonders zahlreich
finden wir ihn im Schauinslandgebiet ,
wo er die Wegränder und steinigen Ab¬
hänge besiedelt hat. Die Beeren sind dicht
zusammengedrängt und laden durch die
Glut ihrer Farbe zum Pflücken ein . Doch
es greifen nur wenige Liebhaber zu , und
daher bilden die Früchte bis in den Spät¬
herbst einen Schmuck unserer Wälder.

Gilt denn auch hier: „Der Schein trügt ?*
Nicht ganz . Denn da und dort , besonders
in abgelegenen Gebirgsgegenden, schätzt
man den Säst der Beeren als Hausmittel
gegen allerlei Erkrankungen, besonders
gegen Halsweh. Andere loben das herb¬
säuerliche Mus und finden es bekömrnlich
und heilsam . Doch besteht über den Wert
der Früchte und ihre Bekömmlichkeit noch
kein übereinstimmendes Urteil , weshalb

geholten Verstärkung der Feuerwehr er¬
folgreich bekämpft wurde. Gegen 18 Uhr
wurde die Feuerwehr erneut nach dem
Westen der Stadt gerufen, um im Anwesen
Egonstraße 53 einen Autobrand zu löschen.

Bevorzugte Herstellung von Ausweis¬
bildern. Das Fotografenhandwerk ist von
seinem Reichsinnungsmeifter verpflichtet
worden, in allen für Bildnisaufnahmen
eingerichteten Betrieben an den Aufnahme¬
tagen Aufnahmen für Ausweis¬
bilder zu machen und die Bilder späte¬
stens nach drei Wochen zu liefern (bei nach¬
weisbarer dienstlicher Dringlichkeit späte¬
stens nach einer Woche) . Solche Aufnah¬
men sollen auch ohne vorherige Anmel¬
dung gemacht werden, es sei denn, daß der
Kunde erst kurz vor Geschäftsschluß kommt
und mit Rücksicht auf die wartenden Kun¬
den schwerlich am gleichen Tage noch be¬
dient werden kann . So soll das Foto¬
grafenhandwerk nach besten Kräften die
Dienststellen des Staates in der Arbeit des
Erkennungsdienstes unterstützen und be¬
sonders der Wehrmacht in kürzester Zeit
die notwendigen Ausweisbilder zur Ver¬
fügung stellen.

Keine Gärten mehr spritzen ! Es ist
notwendig, unter allen Umständen das
Spritzen von Gärten mit Schläuchen zu

sie zunächst zu Versuchszwecken ge¬
sammelt werden sollen.

Ob der Gehalt an Ol oder anderen Be¬
standteilen das Urteil sprechen wird , wird ,die nächste Zeit lehren. ^

Es war an einem Samstagmorgen . Die -
Wolken hingen ties am HimMel und droh¬
ten . sich jeden Augenblick auszuschütten. >
Doch es war nun einmal das Sammeln
des roten Holunders angesetzt, und so
fanden sich auch die bestimmten Ober¬
klaffen der Volksschule mit ihren Lehrern
um 7 Uhr in Günterstal «in, bewehrt
mit Span - und Weidenkörben jeder Größe.
Unter der Führung des Kreissachbearbei¬
ters Birken stock ging es nach dem
Kiechlingsgrund. wo mit Unterstützung
des Städtischen Forstamtes die nächstgele¬
genen und ergiebigsten Jagdgründe aus¬
findig gemacht waren .

Da jede Neuheit ihre besonderen Reize
hat , gingen die Burschen mit Eifer ans i

Unterlasten. Die anfangs dieses Monats
veröffentlichte Aufforderung des Ober¬
bürgermeisters zum sparsamen Wasserver¬
brauch muß jetzt erst recht beachtet werden,
damit schärfere Anordnungen vermieden
werden können .

Vorsicht vor Fahrradmardern . In letzter
Zeit werden auffallend viele Fahrräder
gestohlen . Da die Fahrräder meistens un-

Werk, obgleich die Trauben der höheren
Sträucher , an den abschüssigen Abhängen,
nicht immer leicht zu erreichen waren .
Gut , daß die Günterstäler eine Anzahl
Holzhaken mitgebracht halten, mit deren
Hilfe man Herr der Lage wurde . Hin und
wieder gab es einen ungeisvllten Rutscher
in die Tiefe. Doch, das gab Erheiterung
und Stimmung . So floß die Zeit rasch
dahin ; gegen Mittag war das Gebiet ab¬
geerntet, und mehrere große Körbe stan¬
den gefüllt zum Abholen bereit . Wenn
einige Auserwählte mit dem Führer län¬
ger als lieb auf das bestellte Auto warten
mußten — Autopannen gibt eS immer
noch — so konnte dies nur die Erinne¬
rung an die erste große Trauben -Holun-
deraktion in Freiburg Verliesen .

Die Versuchsstellen erwarten mit Be-
stimmtheit, daß überall nach den hinaus¬
gegebenen Weisungen die Beeren erfaßt
werden. Auch kleinere Mengen wachsen
zu einem Erfolg zusammen .

abgeschloffen oft stundenlang aufgestellt
werden, wird den Dieben das Stehlen
leicht gemacht. Niemand sollte deshalb sein
Fahrrad unabgeschlossen oder unbeaufsich¬
tigt stehen lassen. Außerdem sollte jeder
Radfahrer die Fabrikmarke und -nummer
seines Fahrrades wissen , damit sie bei vor-
kommendem Diebstahl der Kriminalpolizei
angegeben werden können .

Im Dienst verunglückt
r . Straßburg . (Eigene Meldung.) Bei

der Vornahme von Wiederinstandsetzungs¬
arbeiten kam der bei der Reichsbahn be¬
schäftigte Elektriker Renatus Siffert , 31
Jahre alt und zuletzt in Gambsheim
wohnhaft , dem Starkstrom zu nahe und
wurde auf der Stelle getötet .

Auf deyr Heimweg vom Tode ereilt
r . Stratzburg . (Eigene Meldung .) »Als

der 13 Jahre alte Schüler Hermann
Schöpflin, dessen Eltern in der Lahrer
Straße in Nendorf wohnhaft sind , nach
Hause ging, wurde er unterwegs
einem Kraftwagen überrannt und

von
zur

Am -er» Erfatzbeziigsschein
Wenn Frachtgut oder Reisegepäck verloren geht / Ein neuer Weg

Bei der derzeitigen Mangellage und der
Bezugsscheinpflicht für Mangelware kom¬
men Empfänger durch das Richteintreffen
der für sie bestimmten Sachen in eine
äußerst schwierige Lage , denn eS ist ihnen
bei den bezugsbeschränkten bzw . marken¬
pflichtigen Gütern nicht möglich, der Kon-
tingentezuteilungsstelle vor Ablauf der
Frist von drei Monaten den Verlust nach¬
zuweisen . Hierdurch ist die Gefahr der
Nichtversorgungsmöglichkeit gegeben . Der
Reichsverkehrsministerhat unter dem 1 .
Juni 1943 eine Verkürzung der Frist zur
Erteilung einer bahnamtlichen Bescheini¬
gung über den Verlust eines Gutes zum
Zwecke der Erlangung eines Ersatzbezugs-
scheines angeordnet. Schadensersatzan-
spküche können aber unberührt davon
nach wie vor erst nach drei Monaten ge¬
stellt werden.

Die besonderen Bescheinigungen über
den Verlust von karten- und bezugsschein¬
pflichtigen Gütern » die nach EVO . K 87
(1 ) als verloren zu betrachten sind, dürfen
ab sofort nicht mehr ausgestellt werden.
An ihrer Stelle wird künftig die Be¬
scheinigung über fehlendes
Gut nach Erm 8 13 als Unterlage zur
Beschaffung eines Ersatzbezugsscheinesfür

während der EisSNbahnbeförderung ver¬
lorengegangene karten- oder bezugsschein¬
pflichtige Güter dienen. Diese Bescheini¬
gung ^wird mit dem Frachtbrief ausge¬
händigt und ermöglicht dem Empfänger,
den Nachweis darüber zu führen , daß er
eine Sendung nicht oder nicht vollständig
erhalten hat . Die Bescheinigung ist in
Verbindung mit dem Frachtbrief den Er -
nährungs - und Wirtschaftsämtern für die
Ausfertigung eines Ersatzbezugsscheines
vorzulegen. Um einen Doppelbezug von
Waren durch den Verfügungsberechtigten
zu unterbinden , vermerken die Ernäh -
rungs - und Wirtschaftsämter auf der Be-
cheinigung die Ausfertigung eines Er -
atzbezugsscheines . Wird ein ursprünglich
ehlendes Gut nachträglich geliefert und

ist aus dem Vermerk der Bescheinigung
ersichtlich, daß ein Ersatzbezugsschein aus¬
gestellt wurde , so ist das in der Beschei¬
nigung angegebene Ernährungs - und
Wirtschaftsamt zu verständigen. In der
Mitteilung ist anzugeben , wer (Name und
Anschrift ) das nachträglich eingegangene
Gut bezogen hat.

Diese Anordnung gilt auch entsprechend
bei Verlust von Reisegepäck und Er -
preßgütern .

Seite geschleudert . Der Junge erlitt einen
Schädelbruch , der seinen Tod anderntags
zur Folge hatte.

Errichtung einer Volksbücherei
Schlettftadt. Dank dem Entgegenkom¬

men des Chefs der Zivilverwaltung wird
auch Schlettftadt demnächst über eine Volks¬
bücherei verfügen. Die Stadtverwaltung
läßt zur Zeit die notwendigen Räumlich¬
keiten im ehemaligen „Prälatenhof * Her¬
richten .

Greisin tödlich überfahre«
Markirch . Die 78 Jahre alte Frau Julia

Dietz wurde das Opfer eines tödlichen Un¬
falles. Als sie an einer Garage vorüber¬
ging. wurde sie von einem schweren Last¬
kraftwagen. der rückwärts fuhr , erfaßt und
zu Boden geschleudert . Das linke Hinter¬
rad fuhr der Frau über den Kopf , so daß
der Tod auf der Stelle eintrat .

Vom Wagen gefallen
Ra . Löffingen. (Eigene Meldung .) Auf

der Landstraße Löffingen—Unadingen
wurde ein vor ein Bennenwägelchen ge¬
spannter Ochse Plötzlich störrisch und ging
durch. Eine aus dem Wagen befindliche
Frau wollte abspringen. wobei sie mit
den Kleidern hängenblieb und so schwer
zu Fall kam. daß sie sich umfangreicheVer¬
letzungen am Fuß und Ellenbogen zuzog,
die eine längere Arbeitsunfähigkeit zur
Folge haben werden.

Verbrühungen führten rum Tode
Pforzheim. In Salmbach stürzte ein

dreijähriges Kind von rückwärts in einen
Eimer heißen Wassers. An den erlittenen
Brandwunden starb das Kind.

Aus cken jVariibargauen
Auch verendetes Wild ist abznliefer«
Horb. Ein Junge aus einem Ort bes

Kreises Horb fand auf dem Acker seines
Vaters einen verendeten Fuchs, Sen er
seinem Vater mit nach Hause brachte. Der
Vater hatte nun dem Fuchs von einem
als Zeugen geladenen Miteinwohner das
Fell abztehen und seiner ledigen Schwester
bei einem Kürschner in Rottenburg einen

Die M . sammelt
Aufruf an die Jugend

Kameradinnen , Kameraden!
Heute und morgen sammelt die Hitler-

Jugend für das Kricgshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz und hat mit dieser
Itraßensammlung die Möglichkeit» durch
ihren restlosen Einsatz einen kleinen Teil
ihres Dankes an die verwundeten Sol¬
daten abzustatten.

Diesmal stehen keine Abzeichen zum
Verkauf , und es ist der Erfindungsgabe
der Einheiten Vorbehalten, durch den Ein¬
satz welcher Werbemittel sie die Gebe-
sreudigkeit der Bevölkerung ihres Heimat¬
ortes steigern .

Kameradinnen . Kameraden! Denkt an
die Opfer unserer verwundeten Soldaten.
Sorgt für ein großes Sammelergebnis .

Heil Hitler!
Der Führer des Gebietes Baden 21 -Elsaß :

Friedhrlm Kemper, Obergebietsführer.
Die Mädelsührerin des Gebietes Baden/21-

Elsatz :
Gertrud Kempf , Hauptmädelführerin.

Pelz anfertigen lassen. Vor dem Amtsge¬
richt Horb legte er nach einigem Sträuben
ein Geständnis ab und wurde daraufhin
wegen Hehlerei zu 50 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt , an Stelle einer an sich verwirkten

Aus den Mitteln des Kriegshilfswerkes
für das Deutsche Rote Kreuz wurden über
12 Millionen Mark für die ideelle Be¬
treuung der Soldaten verwendet. Durch
den Versand von Feldvostzeitungen. Hei¬
matbriefen und Ähnliches seitens der «i-
ständigen Parteidienststellen wird mit
Unterstützung der NSV . eine enge Ver¬
bindung zwischen Heimat und Front er¬
strebt .

An diesem Heimatgrutz haben wir teil
durch unsere Spende zum Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz zur zweite«
Straßensammluna am 21 und 22. August .

Gefängnisstrafe von zehn Tagen, weil er
den Fuchs nicht an seinen rechtmäßigen
Eigentümer , den Jagdpächter abgeliefert
hatte.

Aus dem Fenster gestürzt
Tailfingen . In einem unbewachten

Augenblick fiel ein eineinhalbjähriges
Büblein mitsamt dem Federkissen aus dem
Fenster eines zweiten Stockwerkes auf die
Straße , ohne Schaden zu nehmen .

Aus »er Parteiarbeit
Berwundetenbetreuung der Ortsgruppe

Altstadt-Nord . Dieser Tage besuchte der
Ortsamtsleiter der NSV . in Vertretung
des Ortsgruppenleiters die zu betreuen¬
den kranken Soldaten des Reservelazaretts
„Schlotzbergsanatorium*

. Groß war die
Freude, als ein jeder ein Päckchen mit
plastischen Geschenken nach der Wunschliste
Überreicht bekam . Auch die PatenortS -
gruppen Burkheim und Norsingen beteilig¬
ten sich mit einer namhaften Weinfpende»
die ebenfalls großen Anklang fand.

Ortsgruppe der NSDAP . „Unter¬
wiehre" . „Woran sterben die Völker ? ! *
hieß das Thema des letzten Schulungs¬
abends. Kreisschulungsleiter Dr . Glatter
zeigte in Wort und Bild die verheerenden
Folgen, die Geburtenrückgang, minder¬
wertiger und erbkranker Nachwuchs sowie
Rassenmischung im Völkerleben haben.

Dar kunrliunllppogi'omm
K«!c!isprogrrmtm «m SswslLg , äsm 21. August :

11.00— 11.30 Lins kslde Sturnls dsi L.u6vLg Lieäs , 12 35
di» 12.45 Der Vsrickr rur 1-sger 14.15—15.00 KtsIoiU « »

lauksvdkQ öLNä" , 16.00—18.00 Luatsr 8rm» tso -
QLcdmINLgr 18.30—1S.00 Der 2eit8p1egs1, 1S.I5—10.30
?roorderjcdrv , 20 .20—21.00 Xlusllc rur I.SU2S ,
21 .30—22 .00 Vertraute Klänge aus Oper unä Operette »
22.30—24.00 ^VockeneusIclLNF mit äem äeutscdea lErmr-
uaä Hvterdaltuagsorederter . — VeutsckiLUäsenäer : 17.10
bi» 16.30 LsreoaderurrusiLk klorsrt , Leetkovso , örsdms »
Qrleg u . e . , 20 .15—20 .40 Kleines Konrett , 20 .40—22 .00
Vê reutber Testspiel « : Wagners ..Meistersinger " . 3 Xkt
lScdusterstude ), L-eitung : Wilbelm kurtvävgier .

Das lieben
längt erst an

Koman von / sara/ck öaumLcrrten
Xbcirncbsreckt bei Knorr 0» ttlrtd K.-Q^ blüockeo

16 . Fortsetzung
Die Nöte ihres Herzens bedrängten

sie . Wie war das nur möglich , daß sie
aus einmal eine Abneigung gegen Liddy
Wenke fühlte ? Justus hatte sie doch
als Konstantins Braut anerkannt . Er
hatte seine Wahl ausdrücklich gebilligt.
Und nun wollte sie gegen den Willen
ihres Mannes aufbegehren? Wollte den¬
ken. daß es richtiger gewesen wäre , wenn
Konstantin und Victoria . . .

„Du weißt es noch nicht", flüsterte sie
leise , „du hast nicht ahnen können , Justus ,
daß dieser Sänger Roman Paletzky dich
belogen hat. Aber Victoria hat mir ei»
Schreiben gezeigt . Roman Paletzky hat zu¬
gegeben , daß er gelogen hat . Er ist ohne
ihr Wissen heimlich in ihr Zimmer ge¬
stiegen . Victoria hat ihn abgewiesen , und
eS ist nichts geschehen, dessen Victoria sich
schämen müßte."

Sie neigte den Kopf und lauschte vor
sich hin. Gab Justus Antwort ? Nein . . .
Eine tiefe Erregung bemächtigte sich ihrer .
Hektisches Rot färbte ihre Wangen. Ihre
blaffen , feinen Hände zitterten . „Wir sind
ungerecht gegen Victoria gewesen , Justus .
Wir haben sie sortgeschickt, weil wir von
ihrer Schuld überzeugt waren . Du bist
ungerecht gewesen . Justus !" Wie ein Echo
kam das Wort aus sie zurück und erdrückte
sie fast. „Ungerecht . . ." ^ ^ ,

Justes , dessen ganzes Leben der Gerech¬
tigkeit gewidmet war , hat ungerecht ge¬
handelt.

Ihr Herz , das immer nur die Gedanken
ihres Mannes nachgelebt hatte, begann
aufzubegehren. Wenn sich Justus Victoria
gegenüber geirrt hatte, konnte er sich nicht
auch in anderen Fällen getäuscht haben?
Sia atmete schnell. Lieber Gott , dann

wankte der Boden, auf dem sie ihr ganzes
Leben lang gestanden hatte . Dann war
alles falsch, was sie als unumstößliche
Wahrheit angesehen . Dann brach ihre
ganze Lebensauffassung wie ein Karten¬
haus zusammen .

Nein , nein, rief sie sich selbst zu. was
Justus getan hat , war richtig. Er war der
klügste Mann und der ehrlichste ! Das war
er . . . Aber war seine starre Gerechtigkeit
nicht auch einseitig? War es vielleicht falsch,
das Leben nur als eine harte und schwere
Pflicht anzusehen , nur auf dem eigenen
Standpunkt zu verharren ? Mutzte man sein
Herz nicht größer und weiter auftun ?

Sie erinnerte sich an Victorias Vater,
den Justus mit verächtlichen Worten ab¬
getan hatte : Ein Abenteurer , Albertine.
Man darf sich nicht mit ihm einlaffen.

Mer was für ein lebensvoller Mensch
war Victor Höllberg gewesen . Wie kam es
nur , daß sie ihn plötzlich anders ansah?
Wenn er ins Zimmer trat , war es . als
wehten die Sitten fremder Länder um ihn,
und sein« Stimme war wie ein Gesang,
der die Buntheit und Fülle des Lebens
pries .

Ein ganz neues Bewußtsein nahm von
der alten Frau Besitz. Sie erkannte die
Mauern , die ihr ganzes Ich ein langes
Leben umschloffen hatten , überempfindlich,
zart und scheu hatte sie Stärke der Gefühle
oder gar Leidenschaften nie begriffen. Alles,
was ihr Mann getan oder gesagt hatte,
war für sie richtig gewesen . Nun stellte es
sich heraus , daß er einseitig und ungerecht
gewesen war .

Victoria hatte ihre Unschuld beteuert,
aber er hatte nicht- ihr . sondern diesem
fremden Menschen Roman Paletzky ge¬
glaubt.

Albertine Höllberg schlug die feinen
Hände vor ihr erregtes Gesicht. Es war ihr ,
als krieche etwas Dunkles, Verschwom¬
menes, das noch keine Konturen hatte , aus
den Ecken des Zimmers auf sie zu . Zum
erstenmal in ihrem Leben fühlte sie Haß .
Etwas , was sie immer verabscheut hatte .
Aber nun begriff sie. daß auch der Haß ein
gutes Gefühl war« ein ehrliches Gefühl.

und daß er genau so dem Leben verbunden
war wie jede andere Empfindung, die sie
bisher als edel angesehen hatte.

Ja — sie begann zu Haffen! Diesen Mann ,
der verschuldet hatte , daß Justus ungerecht
gewesen war . Diesen Menschen , der Victo¬
ria aus dem Haus vertrieben batte, in dem
sie nun allein, ein wesenloser Schatten, ein¬
sam leben mußte. Ob . wenn sie diesen Pa -
letzkv nur einmal gegenüberstehen könnte !
Sie fühlte eine Kraft in sich, die ihr nie zur
Verfügung gestanden hatte. Sie bereute so
vieles und vor allem, daß sie Victoria
hatte fortgeben lassen.

Ich muß es wieder gutmachen , wieder-
bolte sie sich immer wieder in Gedanken
und batte ganz vergessen, daß Konstantins
Braut im Salon auf sie wartete.

»
Paletzky ging die lange, baumbestan¬

dene Straße hinunter wie em Mensch, der
keine Zeit zu verlieren hat. In wenigen
Minuten würde er Victoria Wiedersehen .
Es war selbstverständlich , daß sie zu ihrem
Onkel nach Potsdam zurückgekehrt war .
Hatte sie ihm nicht ausdrücklich versichert ,
daß sie ihr Leben da wieder aufnehmen
wollte, wo durch seine Schuld der Faden
abgerissen worden war ? Sie sollte es nur
versuchen , ihm auszuweichen ! Jetzt hielt
er eine starke Waffe gegen sie in der Hand,
und er würde sie benutzen . Seine Leiden¬
schaft zu Victoria bestürmte ihn. Die ganze
Reise nach Berlin zurück war nichts als
ein einziges Verlangen nach Victoria ge¬
wesen . Oh, er war bereit, ihr zu verreiben.
Es machte gar nichts aus , daß sie auf dem
dunklen Hof bes Varietes auf ihn geschos¬
sen hatte. Sie haßte ihn — gut. Hatz
konnte in Liebe Umschlägen. Es kam alles
nur darauf an, ihr klarzumachen , was sie
getan hatte und - aß sie sich dadurch in
seine Hand gegeben hatte. Es war ver¬
nünftig gewesen , weder zu schreiben noch
zu telefonieren. Ganz plötzlich mußte er
vor ihr stehen . Ihre blaue» Auge» würden
aufflammen in Abwehr und Empörung.
Aber nichts konnte ihr mehr helfen. Wenn
er sich einmal ihr gegenüber vergessen
hatte, so hatte sie es tausendmal mehr ihm
gegenüber getan. ,

Roman Paletzky glaubte, - atz alles, was
er dachte, das Ergebnis kluger Überlegung
sei , und ahnte nicht, daß sein Schicksal ihn
auf diesen Weg zwang. Die Hast war schon
der Beginn des dunklen Weges, den er
bis zum bitteren Ende gehen mußte, weil
er sich nur von seiner Leidenschaft treiben
ließ, wie er immer nur den Begierden
gehorcht hatte und dem maßlose« Egois¬
mus seines kleinen Jchs .

Als er bas schmiedeeiserne Parktor der
Villa Höllberg erreicht hatte, stockte sein
Fuß . Die Erinnerung , wie er in jener
Nacht vor vier Jahren heimlich in öe«
Park eingedruugen war , überkam ihn.
Mer sie erweckte kein beschämendes Echo ,
sie stachelte im Gegenteil seine Wünsche
auf, es diesmal besser und klüger — und
vor allem rücksichtsloser zu machen. Vic¬
toria war dje einzige Frau , die sich ihm
widersetzt hatte. Noch immer schmerzten
die verachtungsvollenWorte seine Eitelkeit.

Als er das Parktor öffnete und in den
Garte » hineinging, meinte er , der Herr
all feiner Entschlüsse zu fein . Er war es,
der Victorias Schicksal lenken würde.

Der Regen hatte äufgehört , und die
Sonne brach durch bas fliehende Gewölk.
Paletzky sah es für ein gutes Omen an.
Er nahm den Hut ab , schüttelte ein paar
Regentropfen von ihm und stieg rasch und
und sicher die Stufen zum Eingang der
Billa hinauf. Auf der obersten Stufe der
Treppe, von der aus er durch die Scheiben
der Doppeltür in die Halle blicken konnte,
blieb er plötzlich stehen . Er erschrak und
stutzte instinktiv, wie vor einer Gefahr, die
er nicht erkannte. Gleich darauf bespöttelte
er sich selbst.

In - er Halle stand ein junges Mädchen .
Sonnenstreifen flimmerten in ihrem roten
Haar , daß es wie ein feuriger Schein um
ihre weiße Stirn lohte. Das Mädchen sah
ihn an , und Paletzky bemerkte deutlich , - aß
seine Auge» grün funkelten. Er machte sich
sogleich klar , Laß es von dem Grün der
Bäume war . welche die Billa eng umstan¬
den und ihren smaragdene« Widerschein
in die Halle warfen.

Kll//urpo/r/r'5cke /VacknÄ/en
Kunst und Wissenschaft

Altmeister dentschtr Borgeschichtsforschung Er¬
sterben. Im 7g. Lebensjahr ist in Breslau nach
längerer schwerer Krankheit der Altmeister der
deutschen Vorgeschichtswissenschaft Professor Dr .
Hans Seger gestorben. Sein Werk, obwohl
ganz aus dem Boden seiner schlesischen Heimat ge¬
wachsen (er wurde am 28. August 1864 in Neu¬
rode , Schlesien , geboren ) strahlte weit über die
Cienze » Deutschlands hinaus . Seger war Ehren¬
mitglied von Forschungsinstituten in fast allen
europäischen Landern . In zahllosen Veröffent¬
lichungen haben seine Forschungen über di«
schlesische Vor - und Frühgeschichte ihren Nieder¬
schlag gefunden . Außerdem war Seger wesentlich
mitbeteiligt an der Vorbereitung des preußischen
Ausgrabungsgesetzes , das die Fundablieserung
vorschreibt.

Neuer Nektar der Leraalademie Clausthal . Der
undReichsminifter für Wissenschaft,

Volksbildung hat den o. Professor der Metall -
Hüttenkunde Dr .-Jng . H . Grothe aus eigene»
Antrag vom Amt der Rektors der Bergalademie
Clausthal mit Wirkung vom 1. August 1943 ent¬
bunden . Vom gleichen Zeitpunkt ist der o. Pro¬
fessor der Eisenhüttenkunde , Wehrwirtschaftsfüh -
rer Dr .-Jng . M . Paschke zum Rektor der Berg¬
akademie ernannt und hat die Dienstgeschäft«
übernommen .

Ei » „KLuftlerlager * in OS . Als Präsident der
Stiftung Oberschlesien hat der Landeshauptmann
eine Anzahl Künstler aus dem Gau Oberschlefie »
zu einem „Studienztrkel für Maler " eingeladen ,
der in Form eines kameradschaftlich aufgebauten
Lagers ,n der Olsaftadt Teschen am Rande der
Beskiden durchgeführt wird . Den Künstlern wird
dort Gelegenheit geboten, in fruchtbaren Gedan¬
kenaustausch mitemander zu treten und bei ge¬
meinsamen Ausflügen und Studienfahrten durch
das landschaftlich sehr reizvolle Olsaland dessen
Schönheiten kennenzulernen und mit Pinsel and
Zerchenftist festzuhalten .

Schrifttum
Heriert Löhme : „Andrea » Jemand *. Der im
llrmanne " zur Veröffentlichung gekommene Ro¬

man von Dr . Herbert Böhme , „Andrea »
Jemand "

, ist in neuer Auslage im Verlag
yelmut Reichel , Verlin - Lichter -
elde - West , erschienen. Im gleichen Perlag

erschien der Unterhaltungsroman „Wo die Lieb»
. hinfällt " des in Freiburg lebenden Schriststel-
(Fortsetzuug folgte Irr» Wolf Hartenfels .
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^ säc ^c^en mit / ^er/enkette
Line Lesckickte von ^ 03LL « OftLR 'r H/kkkrLlr

Ein schönes junges Mädchen, namens
Elena , sagte eines Abends zu dem nieder¬
ländischen Maler Jan Vermeer, als sie ihn
bei einer gesellschaftlichen Zusammenkunft
kennenlernte: „Meister, man lobt Euch weit
über unsere Stadt Delft hinaus . Ich selbst
bewundere - Eure Bilder . Habt Ihr auch
schon eine Venus gemalt ? «

Vermeer betrachtete das schöne Mädchen;
sein geübtes Auge fand sofort ihre Haupt¬
eigenschaft, die Eitelkeit . Lächelnd erwi
derte er : „Meine Kollegen in Italien und
Flandern haben schon so oft und so wun¬
derbar die Venus gemalt , daß ich es für
ebenso überflüssig wie schwierig halte , nach
all diesen Meistern selbst eine Venus zu
malen . Und vielleicht wißt Ihr selbst , daß
es nicht leicht sein dürfte , in Delft das Mo¬
dell einer Venus zu finden , es sei denn,
daß Ihr , schönste Elena , mir Modell stehen
wolltet ! Das würde mich bestimmt verlok-
ken, eine Venus zu malen ! -

Ehe noch Elena , die errötet war . ant¬
worten konnte , trat ihr Vater , der Rats¬
herr . hinzu und sagte : „Meister Vermeer.
Hai meine Tochter schon davon gesprochen .
Laß ich sie gerne von Euch malen lassen
Möchte ? Ich biete Euch zehn Goldstücke .
Das Bild soll eine Überraschung für Ele¬
nas Bräutigam sein ! "

„Es ehrt mich , daß Ihr aus mich ver¬
fallen seid ! - erwiderte Vermeer.

Der Ratsherr lächelte: „ Ganz ehrlich ge¬
sagt . ist meine Tochter daran schuld ! Ihr
wißt gar nicht , wie sehr das Mädchen
Eure Bilder Lewundert ! -

Als sich der Ratsherr wieder zur ande¬
ren Gesellschaft gewendet hatte , sagte Ver¬
meer leise zu dem Mädchen: „Nun ist die
Gelegenheit gekommen! Ich male Euch
als Venus , schönste Elena ! Es wird mein
erstes , mein einziges Venusbild sein ! -

Elena fühlte sich zwar geschmeichelt , aber
sie wehrte ab . „Meister Vermeer , was
denkt Ihr ! Es gibt keinen eifersüchtigeren
Mann in ganz Holland als meinen Bräu¬
tigam ! Wenn der am Hochzeitstag mein
Bild , mich als Venus , bekäme , daun ach ,
dann würdet Ihr keinen Pinsel mehr an¬
rühren können! -

Vergeblich blieb des Meisters Zureden.
Auch als sie am nächsten Tag zu ihm kam,nützten ihm weder Schmeicheleien noch an¬
dere Worte.

„Ich weiß , daß ich eitel bin ! - sagte
Elena . „Schon deshalb würde ich ein¬
willigen . aber ich Lin vernünftig genug,
um die Gefahr zu sehen! -

Elenea . denkt doch, wie es Euch in fer¬
nen Tagen erfreuen wird , wenn Ihr das
Bild betrachtet, das Euch in der wunder¬
baren Schönheit der hüllenlosen Venus
zeigt ! - sagte der Maler .

Elena schüttelte den Kopf ; lächelnd er¬
widert sie : „Ich würde diese fernen Tage
nicht erleben ! Mein Leben würde erledigt

sein, ehe das Bild so recht trocken gewor¬
den ist ! "

Da begann Vermeer zu malen. Er malte
das Mädchen, wie es vor einem Tisch
stand und mit beiden Händen leicht die
Perlenkette emporhob. Durch das gegen¬
überliegende Fenster fiel das volle goldene
Licht des Tages .

Bevor Elena das Atelier verließ , sagte
sie : „Ich möchte sehen, was Ihr heute ge¬malt habt, Meister! -

Vermeer wehrte das Mädchen ab . Das
sei gegen seine Gewohnheit , er zeige ein
Bild erst dann , wenn es fertig sei . Als
ihm Elena zum siebenten Male Modell ge¬
standen war . sagte Vermeer : „Nun ist das
Bild fertig , schönste Elena ! -

Er drehte die Staffelei um . Das Mäd¬
chen erschrak.

„Vermeer, was habt Ihr da gemalt !
Ihr habt mich —-

„Ja -
, erwiderte lachend der Maler , „ ja .

ich habe Euch doch als Venus gemalt ! Seht
nur . wie schön das Licht auf Eurem Kör¬
per spielt ! -

„Vermeer. meine einzige Kleidung ist die
Perlenkette ! Wenn dieses Bild mein Bräu¬
tigam sieht ? Nein , er dars es nicht sehen!
Er wird mir nie glauben , daß ich Euch
nicht so Modell gestanden, wie Ihr mich ge¬
malt habt ! -

„Elena -
, meinte plötzlich der Maler , „ich

male das Bild noch einmal ! In der glei¬
chen Stellung , nur bekleidet! Und dieses
zweite Bild soll Euer Bräutigam bekom¬
men! Dieses Bild da bebt Euch heimlich
aus als Freude für Eure alten Tage ! "

Da klopfte es an der Tür . Rasch wendete
Vermeer die Staffelei um . Elenas Die¬
nerin trat ein und ries : „Fräulein . Euer
Bräutigam und Euer Vater werden bald
kommen . Ich sage es Euch für alle Fälle :denn Ihr wißt , daß Euer Bräutigam — ! - l ist

/Heikreii8kramps cker 8ie6mZer
Die Etedinger und ihr Freiheitskampf sind

seit der Rede Alfred Ro
^
enbergs

^
auf dem Schlacht-

Elena erbleichte. Sie dankte der Diene¬
rin : als diese gegangen war . sah sie den
Maler angstvoll an . „Und jetzt. Vermeer,
w ^ s jetzt ? Jetzt kommt das Unglück ! -

Aber Vermeer schüttelte den Kopf. Er
hatte bereits mit einer Schnelligkeit zu
malen begonnen , die er sich nie zugetraut
hätte. Und während er hastig arbeitete,
sagte er : „ Nur keine Angst, Elena ! Laßt
nur Euren Bräutigam kommen ! "

Als der Ratsherr und Elenas Bräuti¬
gam eine halbe Stunde später in das Ate¬
lier kamen , rief Vermeer : „ Nicht hersehen!
Ich bin noch nicht ganz fertig ! -

Elena hatte ihre Ruhe gefunden : mit
vielen Worten pries sie die Kunst Ver¬
meers . so daß die beiden Herren nicht zu
Worte kamen .

„Und wie wunderbar Vermeer Licht und
Schatten verteilt ! . . . Run . ihr werdet ja
gleich sehen, warum ich von keinem ande
ren Maler porträtiert werden wollte als
von Vermeer ! -

So plauderte Elena . Eine knappe Vier¬
telstunde später drehte Vermeer die Staf¬
felet um. Da sahen sie das Bild . Und
Elena sah sich , bekleidet mit prächtiger
hermelinbesetzter gelber Jacke , indem sie
mit beiden Händen leicht die Perlenkette
emporhob, die jetzt nicht mehr ihr einziges
Kleidungsstück war . Da meinte Elenas
Bräutigam , sie Hab « doch ein ganz anderes
Kleid an als auf dem Bilde . Vermeer
sprach von künstlerischen Forderungen , die
ihn das Kleid ändern ließen . Denn daß er
in der größten Eile die ihm aus Skizzen
der letzten Zeit geläufigste Kleidung ge¬
wählt hatte, nur um in den wenigen Mi¬
nuten aus Elenas Venus eine sittsame
Braut zu machen , konnte er nicht verraten.

So kam es . daß Vermeers einziges Ve¬
nusbild schon im Augenblick der Fertig¬
stellung geändert werden mußte. Und so
denkt auch beute, mehr als dreihundert
Jahre später, kein Betrachter des berühm¬
ten Bildes Vermeers „Mädchen mit Per¬
lenkette -

, daß es , allerdings vor der Über¬
malung . sein einziges Venusbild gewesen

Sswsis cksulsclisk lisssttAfiigksil
Die deutsch -schwedischen Wirtschaftsbeziehungen / Vortell für beide Seiten

Anläßlich der im Juli abgehaltenen Ta¬
gung des deutschen und des schwe¬
dischen Regierungsausschusses wurde
festgestellt , daß der Warenverkehr sich im
ersten Halbjahr 1943 sehr befriedigend ent¬
wickelt und die Zahlen der gleichen Vor¬
jahrszeit wesentlich überschrittenhabe . Die
beiden Regierungen , so hieb es weiter ,
seien sich darüber einig , daß eine wei¬
tere Aufwärtsentwicklung der
beiderseitigen Einfuhren an -
gestrebt werden solle.

Diese Verlautbarung , an deren Richtig¬
keit nicht gezweifen werden konnte , hat im
feindlichen Ausland saure Gesichter her¬
vorgerufen . Sie paßte in keiner Weise in
die Propagandameldungen von der deut¬
schen Lieferunfähigkeit und von der Zer¬
störung der Produttionskraft durch den
Luftkrieg. Die schwedische Presse hat in¬
zwischen mit Genugtuung vermerkt, daß
durch die deutschen Lieferungen von Roh¬
eisen. Walzwerkserzeugnissen, chemischen
Produkten und Tertilrohstofsen , vor allem
aber von Kohle und Koks die Stabili¬
tät der Beschäftigung in Schweden ge¬
sichert wurde . Die Eisen - und Stahlindu¬
strie sei in die 'Lage versetzt worden , be¬
achtliche Vorräte an Kohlen und Koks an¬
zulegen. Die Einfuhr von Kohle und Koks
aus Deutschland habe im ersten Halbjahr

fast das Doppelte der gleichen Zeit deS
Vorjahres erreicht . Insbesondere sind
durch diese Lieferungen auch die schwedi¬
schen Werften begünstigt, deren Auftrags¬
bestand ihre Lieferfähigkeit weit übersteigt
und die ohne Lieferungen aus Deutschland
einer sehr schlechten Rohstofflage gegen¬
überstehen würden . Ähnliches gilt für die
mechanischen Werkstätten aller Art. die ge¬
rade in Schweden beheimatet sind . Zum
Schluß wirken sich alle diese Lieferungen
natürlich bis zu den Verbrauchsgütern aus »
so daß jeder Schwede die Vorzüge dieses
Warenaustausches unmittelbar genießt.

Auch die Stabilität des Preisniveaus ,
der Lebenshaltungskosten und der Beschäf¬
tigung hängt eng damit zusammen.

Damit sind die englischen Meldungen
über die deutsche Lieferunfähigkeit oder
über Spannungen im deutsch-schwedischen
Warenverkehr dorthin verwiesen, wo sie
allein gesucht werden müssen : in das Reich
der englischen Lügenagitation . Natürlich
hat auch Deutschland seinen Vorteil von
diesen Beziehungen , denn wie jedes Ge¬
schäft . beruht auch dieses darauf, daß beide
Teile ihren Nutzen davon haben. Der schwe¬
dische Export , vor allem an Holzwaren,
Zellulose und Papier sowie an Erz befrie¬
digt wesentliche deutsche Bedürfnisse.

seid bei Altenesch im Jahre
"
1934 immer Märker

in das Bewußtsein der deutschen Menschen ein-
esiihrt worden . Sie sollen vor siebenhundert

Zähren der Ketzerei beschuldigt worden sein,worauf ihnen der Erzbischof von Bremen , Ger¬
hard der Zweite , den Krieg erklärt habe . Dr .
Hanna Stephan gibt nun hierzu im neuen Olden¬
burger Jahrbuch jüngste Forschungsergebnisse be¬
kannt . Es heißt da : „Der Kriegsgrund des Erz¬
bischofs lag nicht allein an der Zinsfrage , er lag
vielmehr darin daß die Stedinger Bauern ver¬
sucht hatten , sich von der Oberhoheit des Bremer
Erzbischofs weitgehend freizumachen. Sie hatten
ihn in seinem Krieg gegen Dänemark die Land¬
folge verweigert , hatten aber stattdessen an dem
Kreuzzug des Kaisers nach Palästina teilge¬nommen , und st« hatten auf Grund volksrecht-
licher Überlieferungen «ine eigene hohe Gerichts¬
barkeit geschaffen , wie sie beispielsweise die
Rüstringer Friesen ausübten . Was den Vorwurf

Ergebnisse clor nisdersäok -
sisebeo Ksimatkorsokunx .

der „Ketzerei" anbetrifft , so haben es di« Ete¬
dinger nicht anders getrieben als damals die
Menschen anderswo auch . Hanna Stephan unter¬
sucht - uch diese Vorwürfe eingehend , und sie gehtdabei näher ein aus das „Götzenbild"

, das die
Stedinger verehrt haben sollen und das in Wahr¬
heit nur den Schutzpatron der Stedinger dar -
ftellt , wie er uns auf einem alten Siegel des
Stedinger Landes überliefert ist. Der Artikel er¬
hält seinen eigenartigen Reiz auch durch die
Gegenüberstellung der Persönlichkeit de » Bre¬
mer Erzbischofs Gerhard des Zweiten , ohne
Zweifel eine bedeutsame historische Figur seiner¬
zeit , aber maßlos in seiner Eigenschaft, skrupel¬
los in seinen Mitteln , mehr ein weltlicher Herr
als «in geistlicher, und des Etedinger
Bauernvolke », da» , so bemerkt di« Ver¬
fasserin am Schluß , durch di« Kraft seiner Hin¬
gabe rein aus diesem Kampf hervorgegangen ist ,das Land , das sie besiedelten, kultivierten und
sich selber vom Meer eroberten . Es zu sichern
und sich zu eigen zu machen, ist ihnen nicht ge¬
lungen .

^ /ii 'lzckoll in Wenigen teilen
Der Lehrlingslohn im Kandwerkspreis. Im

Frieden wurden Handwerkslehrlinge nur in be¬
grenztem Ilmfange und nur in den letzten Lehr-
fahren zu produktiven Arbeiten heranaezogen .
Heute müssen die Lehrlinge vielfach für die ein-
gezogenen Gesellen etnspringen und bei der un¬
mittelbaren Handwerksfertigung mithelfen . Bis¬
her gab es noch keine einheitliche Regelung , nach
welchen Lohnsätzen diese Mitarbeit der Lehrlinge
in der Kalkulation des Handwerkers berücksich¬
tigt werden darf . Diese Regelung ist nunmehr
durch eine Anordnung des Preiskommissars vom
13. August mit Wirkung vom 1. Oktober ab er¬
folgt . Sie schreibt vor , daß bei der Kalkulation
der Preise und Entgelt « , in Handwerk für die
unmittelbar auf die Fertigung verwendete Ar¬
beitszeit der Lehrlinge , soweit nicht bereits be¬
sondere Vorschriften erlassen sind , bestimmte
Stundenlöhne eingesetzt werden dürfen . Diese als
„Erundbeträge " bezeichnet«!! Stundenlöhne sind
in einer Tabelle verzeichnet. Sie sind nach den
jeweiligen Anfangslöhnen der Gesellen und nach
den Lehrjahren gestaffelt. Auf sie können die
zulässigen Zuschläge für Gemeinkosten und Ge¬
winn gemacht werden .

Änderung der Mehl- und Backwarenmorktord -
liiing. Die Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treide - und Futtermittelwirtschast bat eine An¬
ordnung zur Änderung der Mehl - und Backwaren¬
marktordnung erlassen. Die Vorschrift über die
Herstellung und Beimischung von Gerstenaus¬
zugsmehl wird mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben. Au» Geiste wird nur noch di« TM «

an
Umfang«

beizumischen. Da»
aus 88 Prozent R »i
IS Prozent Brotmeh

rem Weizenmehl Typ «
Brot wird sich künftig
mmehlerzeugnissen und

ReichSnährftmidSbetricb fncht fü»
fein« Sameuabteiluna tüchttae
Kraft für Ervedttion u . Samen -
abfüllmafchine, Svrrlina 's Los.
Südb Abtetiuna . Ttttsee/Schw . .
Ruf Hinter,arten 26S. 61866

Mädchen, ebrl . . fleiß . tauch älteres ) ,als Stütze i . LauSbalt u . Geschäft
baldiast aefucht . Frau E . Pfeiffer .
Bäckerei . Säckinaen-Ost. Telefon
Nr . 256. 52521

2 Zimmer , « öbl.. s. bevor, . Mtetrr
aefucht . S SG 14147b .

2—3 Zimmer aei. . möbl. ob. m>
möbl .. t» Frrtbura od . Umaed.
81 Wk 16444b .

Zimmer , möbl. . m. Küche od . Koch-
aelea.. evtl, voll« Pension , v. ält .
Ebevaar (kauimänn . Anaest.) in
Rbeinkelden od . näberer Umaeb.ael ^ au L . Lebn . Rbetnfelden.OberrbetiMSer Sof . 17977b

Tausche von « . -Baden nach Rhein¬
felden schöne 8-Z .-Wobnuna mit
Balkon Stadtmitte aea , ebensolche
3—4- Z .-Wohnuna in Rbeinkelden.evtl. Rinatausch . 8 17972b .

Weißer Kastenberd zu verk . 25 RM .S unter Lö 15584b .
BetriebSwirtschaftSlebre Bd 1 u . 2

Dr . Kruse. Auflaae nicht älter als
1S49 von Student »u kaufen aei.8 unter B 62911 .

Tausche 1 Paar br . H .-Halbschuhe.Gr . 39. aea , Damenschub« . Gr .
37. od . Sommerschube m . Kork .8 an Lück , Freibura -GünterStal .Sirschstr. 14a . 5637b

1 Paar dklrate hübschk Da « . -Schuhe.Gr . 38. aea. ebensolche . Gr . 36.drtnaend zu taufch . aefucht . Bl un-
ter B 61S33.

Biete »old. Svrunstdrckeluhr; suche
aut erb. D .-Rad . 8 SG 14924b .

Suche Btedermeiertisch. Kommode.Schrank, aemalt . alt . Schwbd.-Ubr ; biete Marmortisch . Wasch-
tisch m . Marmorvl . . 2 ar . Leinen-
damasttaseliacher. Hermann . Frei »
bura . Marienstraße 11. 1398SV

Biete schw». Lreve-Georaett, -Kleid.Gr . 48. aea . Bett u . Matratze . 8
unter SG 13971b ,

Tausch« Kiicherkaftenwaae» aeaen
Sindersvortwaaen . 8 HG 13T<9b ,

Letcht-Motorrad . Neuwert, zu kauf .
aek, ^ unt . 17979 an den Alem.Rbetnfelden.

Kramer -Diesel. 19—29 PS ., auch
obne Bereifuna . zu kauf , ««sucht .8 B 5789b .

Ab SamStaa steht Wied , ein TranS -
vort aroßträcht . Sübe u . Sakbin»
nen sowie Funavieb z , Verkauf,Karl Kriea , Biebbandluna Frei »
bura . Stall « . , . Goldenen Krone.
Kronenftraß« . 54989

Mtet - »der Landban » zu kauten , e-
sucht ^ unter 17132 an Alemanne
Neustadt.

1 « ktenmavde (schwarz . Leder) obne
Fnbalt . 1 Svazierstock (bellaelb.
BambuSrobr ) verloren Abzuaeb.Fundbüro Freiba (Polizeidräf .) .Gute Belobna zuaestchert . 14274b

Perlenkette verloren Anfana Auaust
auf d . Weae nach dem Herental .
Nachricht erb. aea aute Belobn .
Frl . S Prekcher Freibura i . Br . .Saslacher Str . 88 . 14249b

Tchwz . Karton ( Mer) mit kl . Sviel -
fachen verloren am 17 . 8 . Geaen
aute Belodnuna abzuaeben Ober¬
linden 1 Hutaeichäft. oder Fund¬
büro Freibura . 14253b

Raucherlarle (a . d . Namen Schmie-
deri Verl , am 19 8. 43. Abzuaeb.
Frb . Schwarzwaldftr 54. 14399b

zusammensetzen. Bisher
S klein« Schlüssel (an Schnur ) Verl ,v. Friedrichsbau . Dretiamstraße .Schwarzwaldftr . (Teunisplätze ) b .FT .-Dtadion (Fabrradwea ) . Ab -

zuaeben aea . Bel . Frba . . Adolf-
Litler -Str . 274 . 1 . Stock . 14263b

Zwei 89-RM . -Schetne Verl , am 9 . 8.
43 »wischen Bromvera - . Ad .-Sit -
lev-Str „ Karlskaferne . Abzuaeb.aeaen Belobna . Fundbüro Frba . .Polizeivrästdiutn . 14294b

Brdsche ( Nadel) mit 3 Korallen ver¬
loren . Geaen Belobnuna abzuaeb.Huber . Frba . . Serrenstr . 7. 14292b

1 Paar br . S . -Halbfchuhe. Gr . 25.am 18 . 8 . nachm, in der Beurba -
runasstr . verlor ?» . Der ebrl . Fin¬
der wird aebeten . dieselben abzu¬
aeben aea . aute Belobnuna bei
Albrecht. Freibura t . Br . . Beur -
barunasftr . 31. 5841b

Grauer Füllfederhalter am 28 . 5>uli
auf d . Wea Müllbeim—Sirnitz —
Nonnenmattenweier verloren . Ab -
zuaeb. aea . at , Belobn . bei Sick.Müllbeim . Bismarckstr . 15. 54114

Blaugrauer jung . Wellenfltttch ent-
floaen . Gea . bobe Belobnuna ab¬
zuaeben Freibura . Mercvttr . 15
Telefon 1429 54099

Entlaufe « braune Schäferhündin . a.
d . Namen Lore börend . Auskunft
an Karl Lacher . Gastb , z. Sonne .Rbeinweiler , 51455

Illustrierte nicht «inaetrofien . Leib -
bücheret Kodier . Emmendinaen .

blit kekvrdllek «» Genebmigang
vom 28. 8. bis 4. 9 . geschlossen .
Krlts Dksmmsn , blalideim Bd .,Eck » Kd .-Kiib «!"- u . Wiikebn -
sbraö «. 54665

Kar der Osmenaalon bleibt bis
28. 8 . geschlossen . Kriseursainn
Kern -Onrat , klar «. 16799b

Oaslno -Vnrietä . Belkortatralls 8.
blittwoek . Lanwtag u . Lonntag ,
1« Kdr : Kaobrntttsgavorstel -
sllvg . Erstklassiges Variets -Bro-
grairun . Beginn : 29 .99 Kbr . klag
u . blax Oo.. Ingeborg Bekner ,Kani Baito » und , Assistentin .Ilse . Kan « dienert . 2 Lvm-
kavs . 2 Gruckie «. IValtraud
Buckkolz .

klltter - Variets . Bsrtoldstralle 25
allabendticb 29 .29 Vorstslking .

waren es 75 Prozent Roggenmehlerzeugnisse und
25 Prozent Brotmehl . Auch die Verpflichtung der
Verarbeitungsbetriebe zur Beimischung von auf¬
geschlossenen Mehlen ( Kartoffelwalzmehl oder
Quellmehl ) wird ab 1. September eingeschränkt.
Statt bisher vier sind künftig nur noch zwei
Prozent aufgeschlossenes Mehl der gesamten
Mehlmischung bei Backwaren aus Roggenmehl¬
erzeugnissen und Brotmehl Leizumischen .

Kiuderwag «n«rzeugung konzentriert . Die Fach¬
gruppe Fahrräder und Kinderwagen hat in ihrer
Eigenschaft als Bewirtschaftungsstelle am 16.
August zwei Anweisungen erlassen. Danach ist
sowohl die Herstellung von Kinderwagen wie die
von Fahrradzubehör , nämlich Sätteln , Taschen ,
Pumpen und Beleuchtungen , nur noch auf Grund
einer besonderen Herstellungsanweisung »er Be-
wirtschastungsstelle zulässig. Diese Maßnahme ist
notwendig geworden , um im Interesse einer
rationellen Fertigung die Produktion stärker als
bisher zu konzentrieren . Hand in Hand mit dieser
Zusammenlegung der Erzeugung geht bei den
Kinderwagen eine Vereinheitlichung der Typen ,die — ähnlich wie beim Fahrrad — auf einen
Einheitstyp .hinausläuft . Im übrigen ist die Er¬
zeugung von elektrischen Fqhrradbeleuchtunaen
schon seit einem Jahr nur mit besonderer Ge¬
nehmigung zulässig.

Betrieb « für bombrngeschädigt« Gaststätten-
inhaber . Um die Versorgung der Bevölkerung
sicherzustellen und zur Wiederherstellung ihrer
Existenzlage werden Eaststätteninhabern , die
ihren Betrieb durch Vombenschäden verloren
haben , bisher stillgelegte oder neu eingerichtete
Gaststättenbetriebe , unter Umständen auch in
einer anderen Gemeinde , übertragen Der Reichs¬
innenminister und der Retchsfinanzminister haben
die Land - und Stadtkreise ersucht, in diesen Fäl¬
len von der Erhebung einer Schankerlaubnis¬
steuer abzusehen.

«/ « »»
bt»r«o . Sü»k» klckert «llü Ivgodorg

dtert « wurde baut « «ia Sckvestercdeu
g«sek«akt . Io «laukd . kreuds : krsu
U»tk«r z .udrc -eu g«i>. Witt - vustor
tl »u» x »dr« «>», I . 2t . i. p . St.
üd . l.uud «u/Bol »t«iu , 1K. August !9<3.

stzr» v»t»r. vu »»r St»uuad » lt»r t»t »u-
gekomru««. Dis» r«ig«a tu daukb .
preuda so : prau ^ oovmsrts l-eppteo
gsd . Will , , . 2t . St . ^ oovo über I.uo-
d«u/Bvi »t« iu - 3uUu, i-spplso . ?ioos -
d« g dst ftswdor g , 2. August 1943.

Asroia u »o» tcqutllo Dio glöcki . 6e -

krLit . Ltemwbkitsrs , rslgso lo groksr
? r»ud« so : krou und « vsgsr ged
tlllrted (». 2t . 11uiv .-kir >zsukllulk > -
-kquwu vsgsr , ». 2t . t . ». l.« »rstt .
vreidurg , 19. August 1943. i429Sd

Daukbsr roigov vir UI« dedurt unsere «
«r»t»o Kinds », Dieter kdinund , «o.
Dt« dankdsren Lltcrn : krau Marti »«
u »rt«l ged . B«Id sr . 2t . ilrankendaus
Waldkirck ) - Ldinnnd tt «rt«t , tlkkz. ,
r . 2t . iVedrro . Waidkircb , 18. S. 43.

ck»ddard - krau » Wenk . VSr t . «
kaor .-rkrtl .-liegl . dlolrdauseo b . krei -
durg / Udeloveller d . Müllbeim l . L

U«U«r - dort Denkevitr . Hauken /
Deutacbentai -blaiis , zur 2slt Kanada .

I^iriacd / kr»ldurg . 21. August 1943 .
Oaaütaur «ur Kren «, i-örracb . I55S3d

kdr« v «rrvkdluog g«d»u dslrauut : Oder -
gakr. struat Macker - Veronika Marder
« deren « Straömeier . Maiterdivgeu ,
! t . Xugu »t 1943. L I ? l69b

V« rn»KIt» grliSsn : Ott « »vrger ,
Seo -kelUvedel - dlartdel Lurger ged
SedSnedorn . kreldg . - 6ünter «tal / Stau -
ken, r, . -kugu«t . 1943._ l4084d

» »»» ^ cdtitrel .
^
Odergekreiter - lies »!

TedTtae! geboren » Kugel . kanUern .
St . Xuguit 1943. t7S74d

Wel» . Odergekr . l. »- kl -
Satl . - dtergret WsIV geborene Lrn»t ,
gebe » ldr« krlegstreuuny bekannt .
kanUern , 2t . > ugu «t 1943. 17573b

Lotcb . btünater l . W . / l-relburg l . ör ..
Areurat -^ e s , 21. ». 1943. 14310b

krlegrtrannog geben bekannt : Di.
M«U. Uten» Uecker . Stabsarzt ü. U. -
Man» Uecker ged . ScbmlUt. Varl kro -
«tngen , 21. August 1943._ 14244b

Ibr » Ärtegetrauung geben bekannt : Karl
Ilmntnger , VSr . - M»e Nunringei
ged . Stecker . SeekslUsn bei btüllkslrn

lm lkugurt 1943 58A8K

2eit Wedurnackt - c-retel Call geb -

August 1943. 5838b
21! Xügüst 1943 beginnen vir

uaaein gemslnsainell I-edensvegi Karl
Aeln « Wagner , beutnant - CertrnU

ttotsl karlsruksr kiai . 5840b

8aliwer u . unkaLbiir tr »k
DMA uv« äis setiinenrl . Xscd -
^ nickt . äsL mein Id . aut .

bäsnv . unser nt . Vati , 8»kv .
Lruäsr 8ckw »«sr u . Onkel

Oven krlt »
doi cken »cbwsrsn Xkvekr -
kitlnpken im Osten am 29 . 3u !i
Lon Uekientcxi kanä . 53S61
ktenilngen . 14. > v «ru«t 1943 .
In Üek . 8ckwerv : k°r»u Haonr
Arolitaer eek . Tescd : Lincksr :
<-l» rck» VValäront . Hein «, u .tknvervaniite .

IVir « -dielten ckl«
DMA »vkmsrvlitoks blackrlokt ,^ äaü un«« " lieber 8odn
unck Lrurier

Okk«. kirnst Httttl « r
Ink . cke, LL . I. Kl . n. onck.

Krlessousreiednualkeo
am 24. ssuli 43 im 39. I -ebono-
iakr kurv naek «einer «ckrve-
ren VsrwunÄuns , äi » er »ick
am Kitban -Rrückenkopk vu-
rox . auk einem Ilauptverdanä -
plsta «estorbsn ist . Lein oekn-
lickstss IVnnsck . «sin » Hei¬
mat wieäeiMssken . ging nickt
in Hrkilllunu . S2S29
8 SckInlren . 16. Xu >rust 1948.
In tiekem 8ckmsrr :

Kamille Reinkarä kkütker .

Unsagbar »cd-v « trat
una äis «ckwsrul . Kack -

" rickt , äaü unser lieber ,braver una emsiger 8akn unci
Lruäsr

Helinst
Ksnieriüger

bsi den «ckveren Kämpfen
südliek des I- adogass «». kurv
nack Vollendung »eins« 21 . Ge¬
burtstage « am 2 . August den
Heldentod kür »ein« geliebteHeimat ksnd . Hart ist »ein
Verlust kür un ». 14229b
Krdlk.-I -itt »nv «tI»r. Ktrckvar -
tsnsr 8tr »ü, 19.
In tieker Trauer : vt « Litern
3u1iu« Ketterer . ». St i. K ..u . Kran itari « ged . Lkrst : 6 s-
sckwistsr ^ ona u . Hild » Ket
terer ; Großeltern 1VIIK. klirret
u . Krau . n«b«t Men purerer .
Trsuvrgotts «disnst am 32. 8.
1948. 19 I7kr . in der Krisdens -
pkarrei .

b>»ck «cbvsrem I -siden Kat
Gott der ^illmSebtigs mein «
liebe , treu « Krau und Kame¬
radin , mein k« rv«N8guts» bäüt -
terlein
Krau L « »» Al» rl » 8 » ttel

g« d. OKI
woblvorborsitet . !m Xtter von
44 lab ren am 19 . August »u
« ick in d . klwigksit abgerucken.
Kreiburg l. 8r .. Ldolk -Kitisr -
8dralle 82, Onavigsbakeu Kb -,den 29. August 1943 .
In disk . 8ckm «rv : ^ daw Gat¬
tet , Kostsskretär . u . Töcdtsr -
cken KIkriede . nebst Verw .
8tiIIe Beerdigung . Von 8 « i-
teidsbeaucdsn i«t Xbetand au
nekmsn . 1 . Ovksr 35. 8 . : 2, Op-
ker 4. 9>: 3 . Opksr 7. 9. . fev .
8 I7kr in 8t . Orkan . 1^ 77d

^ m 13. Xug . vsrscbied rascd
u unerwartet unsere Id ., gt .,
treusorgende dlutter . 8 obwie-
germuttsr . Groümuttsr und
8ebwe «ter

Krau 80 S « 8 >itter
ged . Vogt

wob !vorbereitet , im ^ .Iter von
M dakren . Idr I-eben war nur
8orge " und Xrdeit kür ikre
I- ieden . 14313b
Kreiburg . 19 . August 1943 .
-tgneasnstraöe 13 .
In tisksm Beid : Odgekr . lkrtur
8utter . r . 2t . i . K .. u . Krau
bksri » geb . Kaggsnmüller :
klrick 8 utter u . Krau doseüne
«sd . Hobt : Obgekr . klmil 8ut -
ter u . Krau ^ nni geb . 8 teiert :
Krau Krn » Guttkurt geb .
8utter : Kam . BSrtold 8 trvk «r ;
16 Kokelklnder u Xvverva .
Di « Bsisstaung kand In aller
8tiI1« statt . 142ÜÄK

Xm W . Xuguut >«t im 84. I-e-
bensiakr « unsere Ib . Illutter ,Groömirtter u . Orgrollmutter

Krau S « gtla » Glut »»
ged . Gokmann

sankt sndscklaksn . 81451
blülldeim . 19. August 1948 .

Ol « Traoerkamilien .
Ol » Beerdigung Ludet 8onn -
tag , 1? Ilbr , vom 8pital aus
statt . Bsileidsbesucbs werden
dankend abgslednt .

Sonntag , den 22. Augn« 1943
Freiburg : Ev . Gemeinschaft. Gun-

tramstr . 28 : 9 .39 Ubr Predigt . —
Kandern : 15 Ubr Predigt . —-
EgiSbolz : 29 Ubr Predigt . 59S6S

Altkathol. GotteSdtrn «
Freiburg : Altkatbol . Gottesdienst .

RatbauSaasse 59. fällt aus . 54968
Säatngen : 9 Ubr Amt u . Predigt .
WaldSbut : 17.39 Ubr Amt « . Pred .

Eval . GotteSdirnfte
Fretbur « : Evgl .-luth . ErlöserkirLe .

Stadtstr . 19: 19 Ubr Gdst. . Ptt .
Wieaer . 54086

Freiburg : Lubwiask . : 9 .39 Gdst . .
Pfekkerle : 19.39 Kad« . : 11 .15 Cbrl .
— Lbristusk . : 8 Gdst . m . Cbrl ..
Los : 9 .30 Gdst . . Sos : 19.45 Kad».— Vaulusk . : 9 .39 Gdst. . Scbweik-
bardt : 19.45 » adst . — Lutberk. :
9.39 Gdst . m . Abdm . . Lic. Dr .
SeinstuS : 19.45 Kadst. — Melanch-
tbonk . : 9.30 Gdst. . Buiard : 19.45
Kadst. — FriedeitSvkr . : 9 Cbrl . :
I» Gdst.. Lor » : 11.15 Kadst. —
Zäbrinaen : 9 .39 Gdst. . Mattmül¬
ler ; lü .39 Kadst. — Betzenbausen:
10 Gdst . . Rauvv : 11 Kadst. —
Tdeod . - Fli »dn«r - K . : 19 Gdst. .
« alb . 54959

Hugstetten: 15 Ubr Gdst. . Matt -' Müller. 54969
19.39 Ubr Kad» . 54945

Gutach : 8 . 15 Ubr Gdst.
Waldkir« : 9.S9 Ubr Gdst. : 19.39

Ubr Cbrl . : 11 Ubr Sinderadst ..
Emmendingen : Stadlkircbe : 9.29

Ubr Svtadft . lSelmburaerl : 19.39
Ubr Cbrl . d . Ebriftusvlarrei <L .l .
Kleinkadft. : 11 Ubr « adst. (Wr .l :
Anstalt : 9 Ubr Gdst . <Wr .) . 52861

« irchzarten : 9.39 Ubr Gdst. . Wol-
linaer .Ebnet : 14 Ubr Gdst. . Gall«.

Schauinsland (Lalden - Kav.l : Mon -
taa . 23. Aua . . 19 Ubr Gdst. . Gallö :
11 Ubr » adst. 54974

Hinter,arten : 9 .30 Ubr Kadst. : 19.39
Ubr Gdst. m . bl. Abdm. 54975

Titisee (Wolfs Hotel Titileel : 8 .39
Ubr Kadst . : 9 Ubr Gdst . . Gall« .

Renftadt/Llbw . : 9.39 Ubr Gdst. :
19 .39 Udr » ad« . 54945

LenUir» : 9.30 Ubr Gdst .
SSMngen : 15 .39 u 29 Ubr Gdst .
Staufen : 19.15 Ubr Gdst 52837
vad Krozingen : 19. 15 Ubr Gdst .
Buggingen : 9 .45 Ubr Predlatadst . :

anfchl . Kinderadft . : 13 Ubr Cbrl .
Zienken: 1439 Ubr Predlatadst .
Hügelbcim : 19.89 Ubr Gdst. anicbl.

Kadst . 54982
Mlillbeiin : 9 .39 Ubr Gdst . m . Gedf.

K Reese , anschl . Kadst . . Daub . —
Samstaa 15 Ubr Kleinkadft 51449

Funere Misston « . B . lMüllbeim ) :
Müllbeim . 22. Auauft . 29 Ubr
Brltzinaen 22. Auaust 14 .39 Ubr
Sulzbura 22. Auaust . 14.39 Ubr
Menaen 22 Auaust . 14 Ubr
Wolfenweiler . 22. Auaust . 29 Ubr
Ovfinaen 22 Auaust . 14 Ubr
TIenaen . 22 Auaust . 16 Ubr
Auaaen 23 Auaust . 29 .39 Ubr
Wolfenweiler 24 Aua . . 29 .39 Ubr
PSaisbeiin N . Auaust . 29 .39 Uhr
Müllbeim . 26 Auaust . 29 .39 Ubr

Kältend»» : 14 Ubr Gdst . 54969
Badenweiler : 19 Uhr Gdst. . blaen¬

stein : II Ubr Cbrl — DienStaa .
29.39 Ubr W °<benadst. 54172

Holze« : 9 .39 Ubr Gdst. : 11 Ubr
Kad « . 54951

Märze« : 19 Ubr Gdst. 54971
Frtedrt « S»rim : 11.30 Ubr Gdst.

Lörrach : 8 Ubr Früvadft .. Dekan
Katz : 9 .39 Ubr Sauptadft .. Dekan
Katz : II Ubr Kadst . : 17 Ubr Ge-
dätbtniSadst .. Dekan Katz u . Pfr .
Steldle : anfchlteß. Feier der hl.
Abendmahles .

TüMngen : 19 Ubr GedSLtntSadst . .Pfr . Stetdle . » ein Kadst. 51914
Hüsurgen: Äl.39 Ubr Abendandacht.Weil : 9 Ubr Gdst .FrtedNngrn : 9 Uhr Gdst. 54998
Eimeldinaen -Mitrkl : in Eimeldinaen

19 Ubr Gdst . : 11 Ubr Cbrl . 54081
Hauingen : 9.30 Ubr Svtadft . : 12.45

Ubr Cbrl . 51922
Haltingen : 19 Ubr Gdst. (Pfr . Dr .Merkle) . 54983
Whhken: 9 .39 Ubr Gdst . m . Ge¬

dächtnisfeier : 19.39 Ubr Cbrl . : 13
Ubr Kadst.- 51915

Grcnzach: 13 Ubr » adst . : 17 Uhr
Lauvtadst . : 18 Ubr Schulanfän -
aeradst. 51919

Binzen : 9.15 Ubr Gdst.: 11 .45 Ubr
Konfirmandenaitmelduna . 51912

Stltngen : 19.39 Ubr Gdst . 51913Rötteln : 9 .89 Uhr Sauvtadst . (Pfr .Eistnaeri : 19.39 Ubr Kadst 51921
Brombach : 19 Ubr Sauvtadst . : 11

Ubr Cbrl . : 13 Ubr Kadst . 54972Steinen : 9.39 Ubr Gdst. : 19.39 Ubr
Cbrl . — Donnerstag . 26. 8 . : 29
Ubr Krieasandacht

Hollstein : 6 .39 Ubr Gdst. <« »« .) .Hagelberg : 14 Ubr Gdst. . Goldene
Lochzeit , 51929

Maulburg : 8 .45 Ubr Gdst . : 19.45
Ubr Kadst. 54169

Tchovfhcim: Samstag 29.15 Ubr
Wochenschlußand. Sonntag 9.45
Ubr Gdst. : 11 Ubr Kadst. 54159Sabrna « : 9 .30 Gdst . : 19.39 « adst .Haufen : 8.15 Ubr Gdst.Raitba « : 29 Ubr Gdst. 54152Be« t. W. : 9 .39 Ubr Gdst . : 19.39
Ubr Kadst. 54151

Gresgen : 14.39 Ubr Trauetad ».Reuenwrg : 19 Ubr Gdst. 51016
Säcktngen : 9 .39 Ubr Sauvtadst . (Ge -

dächtnisfeier für Ernst Matt , An-
melduna zur Konsirmationl .Schwörstadt : 14 Ubr Gdst . 52533

Rheinfelden : 19 Ubr Sauvtadst . AS-
kani : II Ub , » adst . 54999

Laufenburg : 9.39 Ubr Gdst. . anschl .Cbrtstenlebre . 52531Wehr : 9.39 Ubr « d» . : 19.39 Ubr
Ktnderadst.VNingen : 14 Ubr Gdst. 52585

Die Preiselbeerernte wird ab 22.Auaust 1943 eröffnet : 53918
Badische Forftämter : Bonndorf .

Schluchsee . Neustadt . Löfftnaen . St .Blasien u . Todtmoos : F . F . Forst¬
ämter Lenzkirch u . Friedenweiler in

Neustadl.Bonndorf , den 17. Auaust 1943.
Feldbereinigung auf Gemarkung

NiedrreggrnrnH . und HI . Unternehmen .
Nachdem am 11 . September 1941

die Schluktaakabri für obiae Unter¬
nehmen »attaeiunden bat u . sämt¬
liche von den Beteiliaten vorae-
brachten Einwendunaen erledigt
worden sind werden die Entwürfe
des Ausschusses gemäß K 31 des
Feldbereiniimnasaesetzes vom 27 .Mär , 1931 für vollzuaSreil erklärt .Zugleich wird bestimmt, daß die
Entwürfe am 1. Mail 1944 wirksam
werden

Soweit Rechtsverhältnisse durch
die BoTzuasreiferkläruna geändert
werden , find die Änderungen rechts -
wirksam und unanfechtbar .Karlsruhe , den 11 Auaust 1943.Bad . Finanz - und Wirtschaft- Mini¬
ster — Abt. für Landwirtschaft und

Domänen 51 - i»

Die Stadtaemetnde Senzinaen
veraibt am Dienstag , dem 24. » ug.
1943. vorm . 7 Uhr . im Ratbaus in
Kenzingen da- SbmdgraSeiträaniS
von 129 Morgen Elzwiesen . 53929

Bürgermeisteramt

Linken bl. Kinderschuh vor 5 Noch.
Verl . Schwär,wald -Talstr . Schürz«
v . 5täbr . Mädchen Montaa Tal - d.
Stldastr verloren . Geaen Belob »,
ab, ««eben Lein . Frba .. Talftr . 69.

» tt «r-« rau , kveivurg i. rrr . we¬
delt Gamstag n. Sonntagabend
Konsert . Ä444

Uk« - kriarlrlcksbau
O«, grollen Krkolge« wegen
aberinals verlängert
Tägl . 14.48. 17.18. 19.48. Krst -
auikübrung
Nn an » »lg . Bin
Gka -Kikv mit tViilx Birgej .
Botte Kocb , Viktor Stsai ,Osvn : Kardknltnrüiin „blär -
klseke Kakrt " Wvckenacdsn .
dugendverbot . Keine tel . Best .
Binlall nur an den Xnk.-Tisiten.Vorverk . tägi . ad 18.39 k. di«
Vorst . 17 .15 u . ab 17 .39 k die
Vorst . 19,45 . Kreik , ung . 841Äi

Uta - krlackrtelttzb »«
Ickorgsn. Sonntag . Kikn -blorgsn -
veranstaitun « 19.36 :
8t « gi » v « » blarok
ksniscd « Bowanvs . 8pan . 51s-
rvkko . eine IVeit von besonde¬
rer Eigenart , invtbisck « Oe-
beiwnisss , I - eben in den winke¬
ligen Ga^ en d . Städte . Brauck -
tuan nnd Litten de« Volke« , Be¬
freiung Lpanisck - blarokkos . Os

kaas ». 5412«

S«»ln»-Llel »t»pl»l« Belkortatr. »
mit xVillv Kritseb , Oanneior »
Lckrotb , Osrta Ickagen, Elisa -
bstb Klicksnscbiidt . Kätds
vvckbokt . Ober künksig dabrs
entrollen sick , bald beiter , bald
ernst , dis Lebicksaie vweisr
Icksnscken . lugend verbot . VVo-
ebsnscbairwscksel . Bk ren - und
Kreiksrten ungültig . Kein « tel .
Bestellungen . Beginn : 14.36,
17.66. 19.36. 54123

Nsrin»nl«-ßIelN »pl»I»
Grünwälderstraüs 18

In Erstaukkükrung ein kröbii-
cbsr ^ ienLim . 54176
Kg » zr « » »1i»ü Ikolne Li »A« I
mit klartb « Karsli . B,ast
v . Lmbssssr . Biob . Bomanow -
»kv . lugend licks üb . 14 dabreit
Zutritt Krei Karten ungültig .
IVocbenscbauweekssI . Keine tel .
Kartenbestellungen . Kartenver -
kauk k. all«, Vorstellungen tägl .ab 14 Obr . 14.39. 17.99. 19 .36.

ftarmonI »-UcI»«»pl»>»
Lonntag , den 22. August . 16.36.
Londsrvorstsliung des Kiims«
Kr » « « » » lock Irvlo « Kotzol .
itlit klarte Karest . B,xsl V. Bm -
bee -ser . Lpisiisitung : IVillv
Korst , dngendi . über 14 dakrsn
Kaden Zutritt . Kreiksrten un¬
gültig . 54173

r « nlrsltsi »a «» r Lcdikkstraü « 9
msoavlioo toi bitoroi
Olga Dsckeckowa . Kannslor »
Lckrotb . Lisgkrisd Breuer . 6u -
»tav Oieük Ein Krau seist Ekrs
und Beben auk« Lpisl im Kampf
gegen Besatzung «truppen , um
den gebeizten Volks-dsuitscksn
dis Kiucbt mir rettenden Grenz «
zu ermvglicken . IVocbsnsekau -
wecbssi . dugendvsrbot . Krei -
karten ungültig . Kein « telek.
Kartenbestellungen . 14 .36. 17.06.
19.36. 54139

Ledlkkstralle 9
Vlorgsn , Lonntag , den W . Lug .,
19.45 : Krim - Llorgsnveranntal -
tung :
W o ckl« istlvoog «»«»
Eine grollartigs Bildkolgs g»-
ataltst von Or . Kicbolas Kauf¬
mann : 1 . Keusug im Allgäu . 2.
Kocbzeit i. VVaisertai . 3 . Bkerd«
am Berg . 4. Klöller im Hoch¬
gebirge , 5 Ewisebsn Blaus ««
und Blümiislp . Erstaukkükrung .
dugendi . zugelassen Eintritts¬
preise : 0,59 9,89 , 1 .— . Vorvsr -
kauk an der Tageskasse .

Unlon -Ktoaloi ticti iitzenaliee i
Kolo « vor I-IoSo .
Ein Kilm -Bustspiel mit I-ian »
Kaid . Xdolk Woblbrück , Balpk
.1 rt 'ur Bobert «, dsssie Vikrog ,
Dkeo Bingen . Hilde Kilde -
brand . Budoik Blatte , Kan »
Ksrm . Lcbsukull . Llusikaiiacb «
Beitung : Kranz Grotde . lugend -
verbot . Kreikarten ungültig .
VVoedensckauwscbesl . 14 .36,
17.66, 19.36. 54177

kmmoncklngon : lontrsltkoator
Lsmstsg . Lonntag , Llontag ,
Beng Karen back , Karl LckSn-
bvck . Oorit Krsvslsr in den»
neuen Dobi»-Bu»t»piel
vlo Wlrtlo zuio wellleo
L8KI . Ein ausgelassene « Ko -
miidienspiel in dem berühmten
Kotel am i-Voikgangsee . lugend -
iicbe über 14 dabren Zutritt !
Sonntag 15. 17 .39 . 29 B' kr :
IVerktag 29 I7br . 52857

KVIkkLOtl : Union -7k «at «r
Lonntag . 16 .36 Bkr . keine V-'»-
ckenackauvorstellung . 54184

Kammerspiel « : La 19—21 . .Ko-
kaspokns " . — 80 19—A „Kle-
rentivcr Brokat «. 54190
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